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  Kapitel 1


  Pfwusch! Pfwusch! Das Kreischen von Blasterfeuer erfüllte die Luft und überall ertönten Explosionen. Der Feind rückte näher. Eine kleine Truppe Klonsoldaten, bekannt unter dem Namen Domino-Geschwader, bahnte sich mit Bedacht den Weg durch das heimtückische Schlachtfeld.


  Die Klontruppen der Großen Armee der Republik bildeten die Frontlinie im Krieg gegen die Separatistenallianz. Count Dooku, der Anführer dieser üblen Splittergruppe, plante die Vernichtung der Republik und strebte die Kontrolle über die Galaxis an. Die Klonarmee war erschaffen worden, um die Republik gegen Dookus gewaltige Droidenarmee zu verteidigen, eine scheinbar unaufhaltsame Streitmacht, die bereits in der ganzen Galaxis Chaos angerichtet hatte.


  In diesem Moment wurde das Domino-Geschwader plötzlich von einer riesigen Truppe von Kampfdroiden umstellt. Sie blockierten den Ausweg in alle Richtungen. Die Klone stellten sich der Übermacht, indem sie das Feuer erwiderten. Sie gaben ihr Bestes.


  Da erwachten ihre Comlinks plötzlich rauschend zum Leben. „Hier Oberkommando", verkündete eine Computerstimme. „Ihr müsst die feindlichen Linien durchbrechen und den Turm stürmen."


  Das Domino-Geschwader sah sich sofort nach Anzeichen eines Turmes um, der sich ganz in der Nähe befinden musste. Die Klone sahen allerdings nur Welle um Welle heranrückender Kampfdroiden.


  Einer der Klone rief über den scheppernden Lärm näher kommender Kampfdroiden hinweg. „Über den Comlink kam gerade der Befehl herein, dass ..."


  „Wir alle haben den Befehl gehört, Echo!", unterbrach ihn ein anderer Klon. Immer mehr Blasterfeuer zischte über ihre Köpfe hinweg. Im Tonfall des anderen Klons schwang mit, dass er mit der Situation und dem Vorankommen des Geschwaders alles andere als zufrieden war. Wie auch immer ihre Mission lautete, die Klontruppe war weit davon entfernt, sie erfolgreich abzuschließen.


  „Nenn mich nicht so!", rief der angesprochene Klon zurück, dem sein neuer Spitzname Echo offenbar nicht gefiel.


  „Dann hör endlich damit auf, jeden einzelnen Befehl wie ein Echo zu wiederholen!", rief ein dritter Klon unter seinem Schutzhelm. Alle Klone trugen eine weiße Rüstung mit ähnlichen grünen Kennzeichnungen.


  Die Klonkrieger sahen gleich aus. Was kein Wunder war, da sie alle von der DNA des berüchtigten Kopfgeldjägers Jango Fett abstammten. Sie waren auf dem Planeten Kamino genetisch erzeugt worden, als Soldaten für den Dienst in der Großen Armee der Republik. Von


  Geburt an wurden sie als Soldaten ausgebildet und galten als eine der effizientesten Streitmächte in der Galaxis.


  All diese auf höchstem Niveau ausgebildeten Soldaten, die äußerlich absolut identisch waren, zeichneten sich durch individuelle Fähigkeiten und Persönlichkeiten aus. Jeder Klon hatte eine eigene Identifikationsnummer. Im Lauf der Zeit nahmen jedoch die meisten Klonsoldaten Spitznamen an, die ihnen nicht selten im Kampf verpasst wurden.


  Ein Klon mit einer Z-6-Rotationsblasterkanone rannte an Echo vorbei über das rauchgeschwängerte Schlachtfeld.


  „Weniger Geschwafel!", rief der Klon im Vorbeilaufen. „Mehr Feuer! Los, wir räuchern diese Chromköpfe aus und dringen zur Zitadelle vor!" Aus den sechs Läufen seiner Minikanone zuckte ein Schuss nach dem anderen in die Reihen der Kampfdroiden.


  „CT-782!", rief Echo dem Klon mit der Minikanone zu. „Du brichst aus der Formation aus!"


  Doch CT-782 rannte weiter und schoss vollkommen kopflos auf die anrückenden Kampfdroiden. „Hängt euch einfach an mich ran, okay?", schrie er.


  Echo seufzte. Das ganze Geschwader sah zu, wie CT- 782 in kürzester Zeit alle Kampfdroiden in seinem Weg niedermähte. Echo war klar, dass sie die Mission auf diese Weise sicher nicht schafften. Klonkrieger waren dazu ausgebildet, Anweisungen zu befolgen. Für Situationen wie diese gibt es Regeln, dachte er, und diesen Regeln ist Folge zu leisten.


  „Er schlägt eine Schneise", meldete sich ein Klon mit der Nummer CT-28-631, brach ebenfalls aus der Formation aus und folgte CT-782.


  Echo bemerkte, wie auch der andere Klon gegen alle Regeln verstieß und geradewegs in das feindliche Blasterfeuer rannte. „Ich gehe ...", begann der Soldat mit einem Blick zurück. Allerdings konnte er seinen Satz nicht vollenden, weil ihn einer seiner Klonkameraden mit einem Hechtsprung zu Boden riss und ihn damit vor einem Blasterblitz rettete, der nur knapp seinen Kopf verfehlte.


  „Danke, CT-275555", sagte CT-28-631 und rappelte sich wieder auf. Er versuchte sich den Namen seines Klonbruders einzuprägen, doch es gelang ihm nicht. „CT- 2755 ...", begann er ihn zu wiederholen.


  „Einfach Fives", rief der Klon. „Ich heiße Fives, wegen all der Fünfen in meiner Bezeichnung."


  „Ja, und es reißt dich in fünf Stücke, wenn du deinen Kopf nicht unten hältst", witzelte ein anderer Klon mit der Nummer CT-4040.


  Echo warf einen Blick auf die vorrückenden Kampfdroiden und sah dann zurück zum restlichen Geschwader, das streitend und schreiend inmitten der Schlacht stand. Die Zitadelle war nirgendwo in Sicht. Die Gruppe weigerte sich, Befehle vom Oberkommando anzunehmen, und ihre Formation hatte sich ebenfalls aufgelöst. Er trat frustriert vor die Soldaten. „Wie wäre es, wenn wir die Befehle befolgten? Das hier ist unsere letzte Praxisprüfung."


  Die anderen Klone drehten sich zu ihm um. Obwohl alle Helme trugen, wusste er, wie ihre Mienen aussahen.


  „Wirst du wohl aufhören, Befehle zu geben?", rief CT- 782. „Du hast hier nicht das Kommando."


  Nein, Echo war nicht der Kommandant der Truppe. Es schien, als hätte niemand unter ihnen das Kommando.


  Die Klonkrieger diskutierten weiter und die Kampfdroiden rückten näher.


  Hoch oben über dem Kampf beobachtete die togruatische Jedi-Meisterin Shaak Ti die Schlacht von einem sicheren Observationsdeck aus. Aus diesem Blickwinkel konnte man sehen, dass das Schlachtfeld nichts weiter war als eine riesige, hangarähnliche Trainingsreinrichtung.


  Die Klone standen inmitten eines übergroßen Hindernisparcours. Er bestand aus erhöhten und abgesenkten Plattformen mit Dutzenden an strategischen Punkten angebrachten Schutzbarrieren. An jeder Ecke des Feldes stand ein großer Geschützturm, den Droiden mit schweren Geschützen besetzten, die die Klone andauernd unter Beschuss hielten.


  Unter dem Observationsdeck erhob sich ein Turm mit mehreren Etagen. Das war das Ziel des Domino-Geschwaders: die Zitadelle.


  Das dort unten ablaufende Gefecht war nichts weiter als eine Übungsaufgabe. Das Domino-Geschwader, eine Gruppe junger Klonkadetten, trug einfache Übungsrüstungen und stand inmitten einer inszenierten Schlacht. Die Kampfdroiden kontrollierte allesamt ein Computer auf dem Observationsdeck.


  


  


  Kapitel 2


  Jedi-Meisterin Shaak Ti stand mit ernster Miene auf der Observationsplattform. Da sie vom Volk der Togruta abstammte, zeichneten große, blau-weiße Montrals und Lekku ihre Erscheinung aus. Ihre Hauttönung wirkte wie ein verbranntes Rot, und ihre Augen wurden von auffälligen, weißen Hautzeichen umrandet.


  Sie trug einen prestigeträchtigen Schmuck aus Akkul-Zähnen, ein Zeichen dafür, dass sie eine der mächtigen Akkul-Bestien im Alleingang besiegt hatte. Der Akkul war das einzige Wesen auf ihrer Heimatwelt Shili, das die Togruta fürchteten. Eines davon zu besiegen war ein Zeichen von Stärke.


  Als Mitglied des Hohen Rates der Jedi fiel Shaak Ti die Aufgabe zu, die Ausbildung der Klonkadetten hier auf dem Planeten Kamino zu überwachen. Sie vertrat die Ansicht, dass eine vernünftige Ausbildung die Klonkrieger perfektionierte. Das war wichtiger als Erfahrung. Die Klonarmee musste den Ansprüchen einer makellosen Kampfmaschine entsprechen, und jeder Klon, der Shaak


  Tis strikte Trainingsanforderungen nicht erfüllen konnte, durfte nicht in der Klonarmee dienen.


  Die Jedi als Friedenshüter hatten sich anfänglich gegen den Plan der Republik aufgelehnt, eine Armee von Klonsoldaten einzusetzen. Aber ihnen war schnell klar geworden, dass diese Soldaten die einzige Chance der Republik darstellten, Count Dooku und dessen separatistische Droidenarmee zu besiegen. Inzwischen waren die Jedi nicht nur dem Krieg beigetreten, sondern sie hatten sogar einen Teil der Befehlsgewalt über die Klonarmee übernommen.


  Shaak Ti drehte sich zu Bric und El-Les um. Die beiden Kopfgeldjäger waren angeheuert worden, um bei der Ausbildung der Klonkadetten mitzuhelfen. Beide bekleideten den Rang eines Master Chiefs, des höchsten Grades eines Unteroffiziers. „Diese Einheit da unten scheint Schwierigkeiten zu haben", stellte sie fest. „Was empfehlen Sie?"


  Bric, ein kampferprobter Siniteener, konnte seine Abneigung gegen die schlechte Leistung der Klone nicht verbergen. Die Siniteener waren ein hochintelligentes Volk mit übergroßen, kahlen Köpfen, die an riesige Gehirne erinnerten. Bric fokussierte seine pupillenlosen, gelben Augen auf Shaak Ti.


  „Nun, ich bin kein Jedi, also vergebt mir bitte meine Offenheit, aber ich bin der Meinung, dass sie gerade vollkommen versagen", korrigierte er sie. „Schickt sie zur Nachbesserung zu 99 und den anderen Ausgemusterten."


  Der zweite Kopfgeldjäger fuhr hastig dazwischen. Er war Arconier, hatte dunkle, glatte Reptilienhaut und einen kantigen Kopf mit großen, gelben Augen.


  „Wir dürfen sie noch nicht aufgeben", urteilte El-Les. Er schien der Misere des Domino-Geschwaders weitaus verständnisvoller gegenüberzustehen als sein Partner. „Vergiss nicht, dass dies nur ein Praxistest ist. Und abgesehen davon ist das Zitadellengelände absichtlich als schwierige Prüfung ausgelegt."


  Bric schien alles andere als überzeugt zu sein.


  Die hyperintelligenten Siniteener waren hervorragend im Umgang mit Zahlen und Details und sie besaßen die Fähigkeit, komplexe Hyperraumsprünge ohne Zuhilfenahme eines Navi-Computers zu berechnen. Allerdings betrachteten sie Lebewesen oft auf die gleiche starre Weise. Dabei übersahen sie die Möglichkeit, dass Menschen sich auch ändern oder anpassen konnten.


  „Es wurden schon andere Geschwader unter unserer Ausbildung der Herausforderung gerecht, El-Les", konterte Bric. „Sogar mit Leichtigkeit."


  „Vielleicht ist dieses Geschwader einzigartig", entgegnete El-Les.


  „Ein Klon ist ein Klon", berichtigte Bric. „Nicht mehr und nicht weniger. Einzigartigkeit hat im Krieg nichts verloren."


  „Ich stimme mit dieser Meinung zwar nicht überein, aber Bric hat nicht unrecht", mischte sich die Jedi ein, während sie wieder nach unten zum Domino-Geschwader sah, das sich mit der Herausforderung abmühte. Sie näherten sich noch nicht einmal ansatzweise der Zitadelle. „Diese Kadetten sind alles andere als perfekt."


  Unten auf dem Trainingsgelände quälten sich die Klonkadetten weiterhin mit ihrer Aufgabe.


  „Von hieraus treffe ich nichts", rief CT-782 in die Runde, rannte los und ließ die anderen stehen.


  „Nein, wir müssen den Befehlen gehorchen!", rief Echo ihm nach. Dann traf ihn ein Laserblitz direkt in die Brust und schleuderte ihn zu Boden.


  „Der Typ mit dem Rufnamen Echo passt sich nie der Situation an", kommentierte Shaak Ti und wandte sich den Kopfgeldjägern zu.


  CT-782, der nichts davon mitbekommen hatte, dass sein Klonbruder zu Boden gegangen war, schoss wie wild auf eine Gruppe von Droiden auf einer erhöhten Plattform.


  „CT-782 scheint seinen eigenen Weg zu gehen", bemerkte El-Les in seiner Beobachtungsposition. „Er kann nicht alles allein tun."


  CT-4040 und Fives gingen hinter einem Truppentransporter in Deckung und stritten sich darüber, was sie als Nächstes zu tun hatten. „Du gehst", sagte CT-4040. „Ich gebe dir Deckung." „Ich bin der bessere Schütze", klärte ihn Fives auf. „Du gehst."


  „Nein, du gehst!", schrie CT-4040 zurück.


  Indessen bemerkten die beiden Klone die Gruppe von Kampfdroiden überhaupt nicht, die sich von hinten anschlichen. Wie aus dem Nichts traf sie das Blasterfeuer und riss sie zu Boden.


  „Seht euch diese beiden an", sagte Bric angewidert. „Wer auf dem Schlachtfeld streitet, endet tot." Er sah zu CT-28-631 hinunter. „Oh ... und der Letzte auch."


  Wie vorauszusehen war, wurde auch CT-28-631 fast niedergeschossen. „Ich ergebe mich!", rief er den Kampfdroiden zu. „Ich ergebe mich!"


  „Muss ich noch etwas sagen?", schloss Bric.


  Shaak Ti ging nachdenklich zu dem Computer, der die Übungsaufgabe kontrollierte. „Wenn diese Kadetten nicht ihren kurzsichtigen Egoismus überwinden", meinte sie, „finden sie niemals zusammen. Die Einheit ist es, die Kriege gewinnt, meine Herren."


  Sie wandte sich dem Computer zu und befahl. „Aufgabe für das Domino-Geschwader beenden."


  Während der Computer die Kriegsübung abbrach, rief Shaak Ti zu 99 hinüber: „Würden Sie bitte eine Reinigungstruppe zum Übungsgelände schicken?"


  „Ja, Meisterin", antwortete 99, ein etwas klein geratener, defekter Klonkrieger, der Wartungs- und Aufräumarbeiten in der Trainingseinrichtung erledigte. „Wir kümmern uns um die Sauerei."


  Bric deutete auf 99. „Ihr solltet diesen 99 anweisen, die Sauerei namens Domino-Geschwader wegzuräumen", riet er El-Les und verließ den Raum.


  Unten auf dem Schlachtfeld reorganisierte sich das Domino-Geschwader.


  „Dieses Mal haben wir es fast geschafft", sagte Echo.


  „Ja, genau, und wir sehen auch alle vollkommen anders aus", witzelte CT-4040.


  CT-782 sah 99 näher kommen. Der kleine Klon begann Trümmerstücke zerstörter Kampfdroiden aufzuräumen. Der Boden war übersät davon. „Tschuldigung wegen der Sauerei", sagte CT-782.


  „Äh, schon okay, Jungs", erwiderte 99. „Ihr habt's ja probiert.“


  


  


  Kapitel 3


  Das Domino-Geschwader stand schweigend in dem Turbolift, der sie von dem Gelände mit dem Hindernisparcours nach unten beförderte. Den Klonen war es nicht anerzogen, Misserfolge zu akzeptieren.


  Als sie das Trainingsgebäude hinter sich gelassen hatten, betraten sie die Kasernen, legten ihre Rüstungen ab und zogen ihre identischen, roten Kadettenuniformen an.


  Einer nach dem anderen passierte 99, der ihnen dir Waffen und Helme abnahm und alles wieder ins Inventar einbuchte.


  „Ihr solltet euch keine Sorgen machen", tröstete sie 99 „Die meisten Klone bestehen."


  „Aber eben nicht alle, stimmt's, Kurzer?", entgegnete CT-782 mit einem schroffen Lachen.


  99 ignorierte die Beleidigung und fuhr mit seiner Arbeit fort. Man hatte ihm nicht einmal genehmigt, als Klonkrieger zu trainieren. Er hatte niemals die Chance bekommen, zu beweisen, dass er mehr konnte, als hinter allen anderen aufzuräumen.


  Als CT-782 mit den anderen zu den Schließfächern ging, hörte er die vertrauten Beschwerden Echos.


  „Kommt schon, Jungs", lamentierte Echo. „Wir müssen Befehle befolgen."


  CT-782 schüttelte den Kopf. Wie oft hatte er das schon gehört? Was bringen schon Regeln und Befehle, wenn man unter Droidenbeschuss steht?, dachte er. „Auf dem Schlachtfeld gibt es nur eine Regel: Der größte Blaster gewinnt", korrigierte er Echo.


  „Ich weiß nicht", fügte CT-4040 mit einem Grinsen hinzu. „Ich glaube, es ist da draußen doch ganz gut gelaufen."


  Fives sah ihn finster an. „Hör auf, Witze zu reißen." Im Großen und Ganzen war er sich mit Echo einig. Wenn sie ihre Ausbildung durchstehen wollten, mussten sie Befehle befolgen. Wenn sie durchfielen, gab es keine zweite Chance. Dann würden sie niemals Klonkrieger werden.


  CT-28-631, der Klon, der beinahe einen Kopfschuss abbekommen hatte, trat vor. „Können wir bitte aufhören zu streiten?", fragte er.


  CT-782 sah herüber. „Kannst du bitte aufhören, dich da draußen wie ein Droidenköder aufzuführen?", fragte er zurück. Von dem Moment an war CT-28-631 als Droidbait bekannt. Sprich: Droidenköder. „Du bist mir im Weg."


  „Du bist uns im Weg", konterte Fives.


  CT-782 trat einen Schritt auf Fives zu. „Du willst der Beste sein", sagte er und verstellte dem anderen Klon den Weg. „Also musst du auch so denken. Und ich denke wie ein ARC-Soldat."


  ARC-Soldaten waren hoch entwickelte Klonsoldaten - die Besten der Besten.


  „ARC-Soldaten befolgen Befehle", fügte Echo hinzu. Er wusste, was jetzt wahrscheinlich passieren würde.


  CT-782 wirbelte herum und stellte sich Gesicht an Gesicht vor Echo.


  „Kannst du das bitte noch einmal sagen, Echo?", fragte er gedehnt.


  Echo hielt dem Blick von CT-782 stand, schwieg aber. Dann ging er an seinem Kameraden vorbei und stieß ihn dabei hart an. CT-782 drehte sich um und drohte Echo mit der Faust. Die beiden Klone stellten sich in Angriffsposition. Sie waren bereit, diese Sache ein für alle Mal zu klären.


  „Schluss jetzt!", rief eine Stimme.


  Die Klone drehten sich um. Bric stand da. Sie nahmen sofort Haltung an.


  Der siniteenische Kopfgeldjäger wandte sich an die bei den Klone. „Wenn ihr zwei gegen die Droiden genau so kämpfen würdet wie gegeneinander, hättet ihr da draußen vielleicht eine Chance."


  „Es tut uns leid, Master Chief", entschuldigte sich Echo.


  CT-782 zeigte sich weniger einsichtig. „Naja, Master Chief", begann er. „Vielleicht kommen unsere Probleme von unserer Ausbildung. Ich hätte lieber einen Jedi als Ausbilder anstatt eines Kopfgeldjäger-Söldners."


  „Jedi haben keine Zeit dafür, Fußvolk wie euch auszubilden", antwortete der Kopfgeldjäger bissig. „Dafür haben sie mich angeheuert." Bric nahm sich die Zeit, die


  Kadetten von Kopf bis Fuß zu mustern. „Hört mal gut zu, Jungs", begann er erneut. „Als man euch mir zugeteilt hat, habe ich große Hoffnungen in euch gesetzt. Jetzt nähern wir uns dem Ende eurer Ausbildung und ihr habt euch nicht einmal ansatzweise den Anforderungen entsprechend weiterentwickelt. Sogar dieser Ausschussklon namens 99 hat mehr Grips als ihr, und er macht nur Wartungsarbeiten!"


  99 versuchte auch diese Beleidigung zu ignorieren und setzte seine Arbeit fort. Aber er konnte es nicht lassen, sich zu Bric umzudrehen. „Sie sind nicht ganz gerecht zu den Jungs", sagte er.


  Bric wandte sich angewidert zum Gehen. „Ihr alle seid nichts als reine Zeitverschwendung", fügte er auf dem Weg nach draußen hinzu. Das Domino-Geschwader blieb wütend zurück und schwieg.


  Die Jedi-Meisterin Shaak Ti stand dem kaminoanischen Premierminister Lama Su in dessen spärlich eingerichteten, weißen Büro im Herzen der Hauptstadt Tipoca City gegenüber.


  Wie alle Städte auf dem Wasserplaneten Kamino bestand auch Tipoca City aus einem Netzwerk miteinander verbundener und überkuppelter Gebäude, die auf gewaltigen Stelzen hoch über dem Ozean standen.


  Die Kaminoaner waren große, schlanke Wesen mit bleicher, weißer Haut und langen Hälsen. Lama Su trug einen steifen, hohen Kragen, der über die gesamte Länge seines Halses reichte, sowie die offiziellen Roben seines Amtes.


  Shaak Ti war besorgt wegen der letzten Charge Klone, speziell wegen des Domino-Geschwaders. Es sah so aus, als ob die Republik bald nicht mehr über die Möglichkeiten verfügte, voll funktionsfähige Klontruppen zu erschaffen.


  „Ich verstehe Eure Besorgnis, Jedi-Meisterin", sagte Lama Su. „Seit dem unglücklichen Tod Jango Fetts mussten wir seine DNA strecken, um Klone produzieren zu können."


  „Ein Jedi empfindet keine Besorgnis, Lama Su", entgegnete Shaak Ti. „Mir fiel allerdings auf, dass diese Kloneinheit ..."


  „... fehlerhaft ist?", schloss der Kaminoaner. „Ich kann Euch nur empfehlen, die Galaxis zu durchkämmen und einen passenden Spender für Eure zukünftigen Klone zu suchen."


  Die Kaminoaner hatten diese Form der Klontechnologie schon viele Generationen zuvor entwickelt und perfektioniert. Sie hatten bereits zehn Jahre vor Ausbruch der Klonkriege mit der Erschaffung der ersten Klone Jango Fetts begonnen.


  Sie hatten im Geheimen gearbeitet - nicht einmal der Hohe Rat der Jedi hatte von der Entwicklung gewusst. Erst nachdem Jedi-Meister Obi-Wan Kenobi die Klonfabrik auf Kamino entdeckt hatte, war die Galaxis von den Klonen in Kenntnis gesetzt worden.


  Nachdem dann Jedi-Meister Mace Windu Jango Fett in der Schlacht von Geonosis getötet hatte, war die Klonarmee das erste Mal zum Einsatz gekommen. Ohne Fett konnten die Kaminoaner ihre DNA-Quelle aber nicht erneuern.


  Bei jeder Produktion einer neuen Charge Klone wurde die benutzte DNA unreiner. Irgendwann würde sie unbrauchbar werden.


  Ein weiterer Kaminoaner kam in Lama Sus Büro und brachte ein Tablett mit Getränken.


  „Und was ist mit den bisher produzierten Klonen?", fragte Shaak Ti.


  „Wie Ihr wisst", antwortete Lama, „läuft die Herstellung von Klonen nicht immer gleich gut. Manchmal sind unsere Bemühungen nicht von Erfolg gekrönt."


  „Wollt Ihr damit anregen, dass wir das Domino-Geschwader einfach abschreiben?", fragte Shaak Ti. „Es handelt sich um lebende Wesen und nicht um Gegenstände."


  Lama Su schwieg einen Moment lang. „Ich dachte, ein Jedi zeige keine Besorgnis", konterte er schließlich. „Als Generalin, deren Verantwortung auch die Ausbildung obliegt, untersteht die Entscheidung darüber, was mit den Klonen geschieht, Euch, Jedi-Meisterin."


  


  



  Kapitel 4


  Am nächsten Tag stand das Domino-Geschwader zusammen mit mehreren anderen Geschwadern Klonkadetten in einem Hangar des Ausbildungsbereichs im kaminoanischen Militärkomplex, dem größten Klon-Trainingszentrum auf Kamino.


  Bric stand vor den Truppen, bereit für eine Ansprache. Neben ihm befand sich ein ARC-Soldat in einer Rüstung voller Kampfspuren und mit den Abzeichen seines Geschwaders. Die ARC-Truppen gehörten zu den fähigsten Soldaten der Galaxis. Jeder Klonsoldat hoffte, eines Tages unter ihnen sein zu können, aber alle wussten ebenso, dass das nur wenigen von ihnen möglich sein würde.


  „Meine Herren", begann Bric seine Rede. „Wer von euch möchte ein ARC-Soldat werden?"


  „Ich, Sir!", riefen die Kadetten synchron.


  „Zuerst müsst ihr euren letzten Test bestehen", fuhr der Siniteener fort. „Ich möchte euch Commander Colt vom Rancor-Bataillon vorstellen."


  Der ARC-Commander trat vor. Er war eine beeindruckende Gestalt und strahlte Zuversicht und Erfahrung aus. „Ich will euch Soldaten daran erinnern, dass wir an diesen Fronten Schulter an Schulter stehen", begann er. „Und manchmal streiten wir miteinander, aber dennoch sind wir immer vereint. Regel Nummer eins: Wir kämpfen zusammen." Er machte eine Pause und ließ seinen Blick über die jungen Kadetten schweifen. „Also dann. Wer ist bereit, als Erstes vorzutreten?"


  Der ARC-Soldat sah sich um. „Fangen wir doch mit der Einheit an, die den Praxistest in Rekordzeit absolviert hat. In ARC-Soldaten-Zeit."


  „Ich glaube, der meint uns, Jungs", murmelte CT-4040 fast unhörbar.


  CT-782 verzog das Gesicht. Er hatte genug von CT-4040s dummen Witzen. Er hatte genug davon, dass das Domino-Geschwader versagte. Erfragte sich, wie er jemals ein ARC-Soldat werden sollte, wenn sein Geschwader nicht einmal bis zur Abschlussprüfung durchhielt.


  „Das Bravo-Geschwader", verkündete Colt. „Vortreten."


  „Na dann bravo, Bravo-Geschwader", riss CT-4040 den nächsten Witz. Ihm war klar, dass CT-782 die Kameraden hasste.


  CT-782 ballte unwillkürlich die Fäuste. Er wusste, dass eigentlich er dort oben stehen sollte.


  „Zeigt einem ARC-Soldaten, wie man es macht", befahl Commander Colt.


  „Kommt schon, Jungs", flüsterte Echo seiner Gruppe zu. „Vielleicht lernen wir was dazu."


  „Schnauze, Echo", knurrte CT-782. Viel fehlte nicht, dann hätte er Echo einen Kinnhaken versetzt.


  Commander Colt und El-Les sahen vom Observationsdeck aus zu, wie das Bravo-Geschwader den Zitadellen- Hindernisparcours absolvierte. Ihre sämtlichen Operationen waren makellos. Sie bewegten sich immer in der Einheit und brachen niemals die Formation auf.


  Immer wieder eliminierte das Bravo-Geschwader die Gesamtzahl der Droiden einer Stufe der Prüfung und ging zur nächsten vor. Jeder Klon hielt dem anderen den Rücken frei. Niemals wurde diskutiert, nie wurden Befehle hinterfragt. Sie waren das perfekte Geschwader.


  Colt nickte. Was er sah, gefiel ihm. „Eindrucksvoll", lobte er sie. „Sie haben sie gut ausgebildet. Wer ist als Nächstes dran?"


  El-Les machte einen kurzen Moment Pause, bevor er antwortete. Er wusste, dass der nächste Durchlauf nicht sonderlich gut ankommen würde. „Das Domino-Geschwader", antwortete er zögerlich.


  „Wie sind sie?", wollte der Soldat wissen.


  Wieder schwieg der Arconier, unsicher, was er antworten sollte. Commander Colt sah ihn fragend an.


  „Wir schaffen das, Jungs", sagte CT-782, als das Domino-Geschwader aus dem Lift stieg und auf den Zitadellen-Hindernisparcours hinausging. Als sie den Ort ihres vorherigen Versagens sahen, blieben sie einen Moment stehen.


  „Wir müssen nichts tun, als Befehle befolgen", fügte Echo hinzu.


  Die Klone bereiteten sich vor und hörten, wie sie vom Bravo-Geschwader aufgezogen wurden. „Das müsst ihr euch ansehen", sagte einer der Klone. „Jetzt seht ihr gleich Dominosteine fallen."


  CT-782 knurrte leise. Er versuchte die Beleidigung zu ignorieren und sah zum Observationsdeck hoch.


  „Programm starten", befahl Commander Colt mit einem Blick nach unten. „Macht es ihnen nicht zu einfach."


  „Also gut", sagte Fives, zog seinen Blaster und machte sich für den Beginn der Simulation bereit. „Dieses Mal packen wir es."


  Echo drehte sich zu den anderen um. „Wir werden schon gewinnen, wenn wir Befehle befolgen", sagte er einmal mehr.


  CT-782 grunzte. Er hatte fest vor, es dieses Mal bis zum Turm zu schaffen, und wenn er es allein tun musste. Dies war seine einzige Chance, einen ARC-Soldaten zu beeindrucken, und er würde nicht versagen. „Hier ist euer erster Befehl!", rief er den anderen zu. „Folgt mir!"


  Damit hob CT-782 seinen Rotationsblaster und rannte in die Schlacht. Die anderen Klone warfen einander kritische Blicke zu. Die Prüfung hatte gerade erst begonnen und sie hatten bereits die Formation aufgelöst.


  Da sie keinen anderen Plan hatten, folgten sie CT-782 und begannen damit, auf jeden Droiden zu schießen, der ihnen in den Weg lief.


  „Sie kommen weiter als sonst", stellte El-Les auf der Observationsplattform fest.


  „Mag sein", gab Colt zu. „Aber sie sind schlampig."


  Bric kicherte. „Das ist noch gar nichts", sagte er. „Geben Sie ihnen den nächsten Befehl und sehen Sie zu, wie das Chaos ausbricht. Wenn Sie meine Meinung hören wollen: Diese Jungs sind einfach noch nicht bereit."


  


  Kapitel 5


  Das Domino-Geschwader war damit beschäftigt, sich dem Ziel zu nähern, als die nächsten Befehle von oben kamen.


  „Unser Befehl lautet, die Türme in V-Formation zu flankieren ...", rief Echo.


  CT-782 ignorierte Echo samt dem Befehl und stieß weiter im Alleingang vor. Er hatte vor, die Sache auf seine Art durchzuziehen.


  Das restliche Domino-Geschwader blieb so gut wie möglich in Formation.


  CT-4040 musste unwillkürlich lachen, weil ihm seine Position nicht mehr einfiel.


  „Ich flankiere links", rief ihm Fives zu. „Du flankierst rechts."


  „Reg dich ab, ich bin auf deiner Seite", witzelte CT- 4040. „Kapiert? Auf deiner Seite, hä?"


  Fives konnte über den Witz nicht im Geringsten lachen und schob sich an CT-4040 vorbei.


  Colt schüttelte den Kopf. „Ziemlich unorthodox."


  Jetzt brach auch CT-28-631 aus der Formation aus und hängte sich an CT-782, der im Alleingang weitergegangen war und sich eine Schneise durch die Droiden schoss.


  „Droidbait!", rief Echo CT-28-631 zu. „Hinter dir!"


  Aber Echos Warnung kam zu spät. Droidbait wurde an der Schulter vom Blasterfeuer eines Droiden getroffen und zu Boden gerissen.


  „Mann außer Gefecht!", schrie Echo, rannte hinüber zu seinem Kameraden und kniete sich neben ihn. „Deckungsschild bilden!"


  Echo sah nach den anderen Klonen, die an Ort und Stelle blieben. Wieso folgen sie nicht den korrekten Abläufen?, fragte er sich. Einen Deckungsschild zu bilden ist in einer solchen Situation das richtige Verfahren.


  „Vergesst ihn", rief CT-782 den anderen zu. „Ich schlage mich zur Zitadelle durch! Wir sind kurz davor!"


  Echo musste sich ansehen, wie der Rest des Geschwaders CT-782 folgte. Das Ende des Parcours war in Sicht, und noch nie waren sie so dicht am Ziel gewesen. Doch das machte keinen Unterschied, Echo würde die Regeln nicht brechen und einen verwundeten Mann zurücklassen. Das taten Klonsoldaten einfach nicht.


  „Schnell", rief Fives und lief an Echo und dem verletzten Droidbait vorüber.


  „Jungs", flehte Echo die anderen Klone an. „Ich glaube, er ist verletzt."


  „Lass ihn liegen", rief Fives zurück. „Komm schon!"


  Bric und Commander Colt verfolgten von der Observationsplattform aus den Fortschritt der Klone.


  „Sie haben diesen Soldaten zurückgelassen", sagte Bric. „Wissen Sie, was das bedeutet?"


  „Das lässt uns keine Wahl", erwiderte Colt.


  „Dieses Mal bestehen wir!", verkündete CT-4040. Doch genau in diesem Moment erstarrten alle Droiden mitten in der Bewegung und ein rotes Licht begann den riesigen Raum zu erhellen. „Also gut, ich hab wohl vorschnell den Mund aufgerissen", fügte er hinzu.


  „Das ist noch milde gesagt", sagte Commander Colt. Das Domino-Geschwader hatte wieder versagt.


  El-Les und Colt schritten von der Observationsplattform hinunter auf das Trainingsgelände. Dem Kopfgeldjäger war klar, dass der Klon-Commander von der Leistung des Domino-Geschwaders enttäuscht war.


  Die Klone standen in Habtachtstellung da, während Colt ihre Fehler auflistete.


  „Ihr habt die Formation aufgebrochen, Befehle missachtet", begann er. „Und ihr habt einen Mann zurückgelassen. Ihr habt die oberste Regel gebrochen."


  „Es tut mir leid, Domino-Geschwader", ergänzte El-Les. „Damit seid ihr automatisch durchgefallen."


  Echo kniete sich wieder neben den verwundeten Klon. „Sieht so aus, als hätte sich Droidbait die Schulter ausgekugelt."


  „Jemand muss ihn auf die Krankenstation bringen", befahl El-Les.


  


  Kapitel 6


  Die Kopfgeldjäger Bric und El-Les begaben sich einmal mehr von der Beobachtungsplattform hinunter auf das Gelände mit dem Hindernisparcours. Sie spazierten durch das Labyrinth, das den Weg über den Militärkomplex erschwerte.


  „Ich sagte doch, dass das passieren würde", sagte Bric zu seinem Partner. „Wir haben genug Zeit mit diesen Versagern verschwendet."


  „Ihr Versagen ist unser Versagen", antwortete El-Les. „Ich habe bei Generalin Shaak Ti einen Antrag gestellt, dass das Domino-Geschwader den letzten Test wiederholen darf."


  Bric schüttelte den Kopf und warf El-Les einen strengen Blick zu. „Was scherst du dich eigentlich um sie?", wollte er wissen.


  El-Les erwiderte Brics eindringlichen Blick. „Und wieso du nicht?"


  „Ich schere mich nur um die Bezahlung", erwiderte er schulterzuckend.


  „Es ist eine Schande, dass der Kopfgeldjäger in dir diese Sache einzig und allein als Job sieht", bedauerte El-Les.


  „Eher als unmögliche Aufgabe", korrigierte ihn Bric.


  El-Les glaubte die Motive seines Partners nicht ganz. Für einen Kopfgeldjäger gab es in der Galaxis andere, lukrativere Methoden, seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Bric musste einen gewissen Stolz auf die Klone empfinden, die er ausgebildet hatte.


  „Diese Kadetten werden die besten Soldaten, die wir je ausgebildet haben", argumentierte El-Les. „Ich glaube an sie."


  „Du glaubst an sie?" Bric lachte. „Das meinst du doch nicht ernst."


  „Wir sollten sie als besondere Herausforderung betrachten", riet El-Les seinem Kollegen.


  „Wir sollten sie als Misserfolg betrachten", konterte Bric. „Abgesehen davon habe ich bereits beantragt, dass sie in die Reinigungs- und Wartungstruppe versetzt werden. Dafür sind sie gerade noch tauglich."


  „Ich denke, dass die Entscheidung nun bei der Generalin liegt", schloss El-Les die Unterhaltung.


  Shaak Ti stand allein auf der Observationsplattform. Sie war in ihre Meditation versunken und sah starr zu den Klonkadetten hinab, die unter ihr trainierten. Die Zukunft der Republik lag in ihren Händen. Diese Soldaten waren die Einzigen, die Count Dooku und seine Separatistenallianz davon abhalten konnten, die Galaxis zu erobern.


  Der Krieg hatte einen Punkt erreicht, an dem es selbst für den Jedi-Orden schwierig war, den Frieden noch zu wahren. Jeden Tag gab es neue Bedrohungen und die Ressourcen der Republik gingen langsam zur Neige. Wenn Jango Fetts DNA nicht mehr länger dazu geeignet war, erfolgreich Klone herzustellen, musste Shaak Ti schnell handeln, um einen Ersatz zu finden.


  Die Jedi-Ritterin spürte zwei Wesen näher kommen. Es waren Klonkadetten. Auch ohne ihre Machtfähigkeiten konnten Togrutaner durch ihre hohlen Montrale die Bewegung von Objekten und Lebewesen um sich herum wahrnehmen. Shaak Ti fiel aus ihrer Konzentration, als Echo und Fives den Raum betraten.


  „Generalin, auf ein Wort?", fragte Echo.


  Die Jedi-Meisterin drehte sich zu ihnen um. Obwohl die jungen Kadetten die Gegenwart einer Togruta-Jedi gewohnt waren, beunruhigte sie etwas an ihr. Man hatte sie über die Jedi und ihre Fähigkeiten unterrichtet. Das half einigen von ihnen aber nicht darüber hinweg, all das recht unnatürlich zu finden.


  „Sie sind hier, um über ihr Geschwader zu sprechen, habe ich recht?", fragte sie.


  Diese Vermutung erstaunte Fives. „Woher wissen Sie das?", fragte er.


  „Jedi, Kumpel", raunte Echo ihm zu.


  Shaak Ti nickte. „Man muss kein Jedi sein, um die Frustration in Ihren Gesichtern zu sehen", erklärte sie.


  Es stimmte. Beide Kadetten standen kurz vor dem Zusammenbruch. Der Gedanke daran, durchzufallen, zollte beim Domino-Geschwader seinen Tribut.


  „Generalin", begann Echo. „Wir möchten eine Versetzung beantragen. Zu einem anderen Geschwader."


  „Vielleicht zum Bravo-Geschwader", schlug Fives vor.


  „Für die Jedi", antwortete Shaak Ti mit ruhiger Stimme, „bedeutet das Individuum sowie die Gruppe ein und dasselbe. Das gilt auch für euch Klone."


  Echo dachte einen Moment über das Gehörte nach. „Deswegen passen Fives und ich auch immer auf den anderen auf", sagte er dann.


  „Als Individuen", korrigierte die Jedi. „Aber nicht als Gruppe. Ihr seid da, wo ihr sein müsst. Löst eure Probleme als Ganzes, und nicht als Individuen."


  Echo warf Fives einen Blick zu. Der sah verdutzt drein.


  Shaak Ti stand auf. „Ich habe beschlossen, Ihnen und dem Rest des Domino-Geschwaders zu gestatten, die Prüfung morgen noch einmal zu wiederholen."


  Echo und Fives tauschten einen weiteren Blick. Keiner von ihnen hatte den Rat der Jedi-Generalin richtig verstanden, aber beide fühlten sich glücklich, dass sie noch eine Chance bekamen, sich zu beweisen.


  Später an jenem Abend ging CT-4040 zu einer der vielen Landeplattformen des Gebäudekomplexes. Wie üblich regnete es stark und die Tropfen prasselten heftig auf das Landefeld nieder.


  Der Regen auf Kamino war gnadenlos und der Grund dafür, dass der ganze Planet von kaltem, grauem Wasser bedeckt war. Am Rand der Landeplattform stand ganz allein der Kopfgeldjäger Bric. Er schien in Gedanken versunken zu sein und achtete nicht auf den Regen, der ihm ins Gesicht schlug.


  Von hinten näherte sich CT-4040. „Sie wollten mich sprechen?", fragte der Kadett.


  Bric stand mit dem Rücken zu dem Klonsoldaten. „Soweit ich es beurteilen kann, sind Sie der Grund für das Versagen Ihres Geschwaders."


  CT-4040 blieb wie angenagelt stehen. Er hatte von dem Kopfgeldjäger irgendeine Motivationsrede erwartet, aber keine Rüge.


  „Na, das nehme ich dann mal als Kompliment", erwiderte CT-4040. Er wollte den raubeinigen Kopfgeldjäger mit einem Scherz auf die Probe stellen.


  Bric wirbelte auf dem Absatz herum und sah CT-4040 mit stechendem Blick an. „Für Sie ist alles nur ein einziger Witz, habe ich recht?", stieß er hervor. „Wie diese kleinen Spitznamen, die ihr Klone euch gegenseitig gebt."


  CT-4040 blieb beharrlich. „Oh, für Sie würde mir auch einer einfallen", sagte er mit einem aufsässigen Grinsen.


  „Sehr witzig", knurrte Bric. „Aber ich glaube, dass das alles nur eine Maske ist." Er schwieg einen Augenblick und sah den jungen Klon eindringlich an. „Sie hassen mich, stimmt's?", fragte er dann.


  CT-4040 klopfte das Herz bis zum Hals. Vielleicht hatte er es mit den Witzen etwas übertrieben. „Oh, nein! Nein, nein, nein. Wie könnte ich Sie dafür hassen, dass Sie Ihre Arbeit machen? Sie wollen mich doch nur an meine Grenzen bringen."


  „Nein." Bric grinste und stieß den Kadetten fest gegen die Brust. „Jetzt bringe ich dich an deine Grenzen."


  CT-4040 wich nicht zurück. Mit Feuer in den Augen kämpfte er darum, nicht die Beherrschung zu verlieren. Wenn er den Kopfgeldjäger schlug, bedeutete das sein Ende. Danach würde ihm die Generalin niemals erlauben, die Ausbildung abzuschließen.


  „Komm schon, Klon", bellte Bric. „Schlag mich doch. Schlag mich, du Witzbold. Du kannst doch sowieso nichts ernst nehmen." Bric grinste und machte mit geballter Faust einen Schritt nach vorn. „Du bist ein richtiger Clown, nicht wahr? Ein Cutup, wie wir da sagen." Er holte aus und schlug den Klon in den Bauch.


  CT-4040 stieß ein leises Grunzen aus, den Blick weiter auf Bric gerichtet. Dann grinste er den Kopfgeldjäger schlitzohrig an. „Danke, Sir."


  „Wofür?", fragte Brie bissig.


  „Für den Cutup", entgegnete CT-4040. „Der Name gefällt mir."


  Der neu getaufte Cutup stellte sein Grinsen nicht ab, was den Kopfgeldjäger nur noch wütender machte.


  „Geh mir aus den Augen, Kadett", befahl Bric. „Du wirst so oder so aus dieser Armee fliegen. Darauf kannst du Gift nehmen."


  Cutup befolgte den Befehl und marschierte von dem Kopfgeldjäger weg, der allein im Regen stehen blieb.


  



  Kapitel 7


  Es war später an jenem Abend und Droidbait lag in der Krankenstation auf einer Trage. Das Summen medizinischer Apparate lag in der Luft, während sich ein Medidroide um die verwundete Schulter des Klons kümmerte.


  El-Les schlängelte sich durch das Labyrinth aus Tragen und Bacta-Tanks, bis er den verletzten Droidbait fand.


  „Diagnose?", fragte er den Medidroiden.


  Der Droide wandte sich dem Kopfgeldjäger zu. „Minimale Schäden", informierte ihn die Maschine.


  El-Les nickte bei der Antwort des Droiden. „Ich übernehme das", sagte er und nahm dem Droiden die Bandage ab.


  Die Maschine wandte sich ungerührt um und versorgte andere Patienten. El-Les behandelte die Wunde des Klons.


  Droidbait öffnete die Augen ein wenig. Es überraschte den Klon zu sehen, dass der Arconier sich um ihn kümmerte.


  „Sir?", fragte Droidbait, als ihm klar wurde, was geschah. Er versuchte sich aufzusetzen, fühlte sich aber zu müde, um sich auf die gleiche Höhe wie El-Les zu hieven.


  „Langsam, Kadett", beschwichtigte ihn El-Les. „Sie brauchen Ruhe. Morgen ist ein großer Tag."


  „Ich hab es schon gehört", nickte Droidbait. Er sah zur Decke hoch und dachte darüber nach, wie das werden würde, wenn er morgen die Prüfung wiederholte. Ihn überfiel das Gefühl, sein Geschwader enttäuscht zu haben. Es war meine Schuld, dass sie das letzte Mal versagt haben, dachte er. Wäre er nicht getroffen worden, hätten sie vielleicht bestanden.


  „Vielleicht sollte ich an der Prüfung nicht mehr teilnehmen", sagte er leise. „Ich bin da draußen nur eine Belastung. Nur Droidenfutter."


  „Nein", schüttelte El-Les langsam den Kopf. Er arbeitete immer noch an der Wunde des Klons. „Ich glaube, dass jeder Soldat, ganz gleich welchen Rangs, eine wichtige Rolle spielt. Aber Sie werden es niemals herausfinden, wenn Sie es nicht versuchen."


  Droidbait dachte über das Gehörte nach. Welche Rolle spiele ich im Team?, fragte er sich. Außer Droidenfutter zu sein? Wie kann ich meinen Kameraden helfen zu bestehen?


  Dunkelheit hatte sich über den Militärkomplex gesenkt und die Mitglieder des Domino-Geschwaders sanken in den Schlaf. Morgen war der wichtigste Tag in ihrem Leben. Die morgigen Ereignisse würden darüber entscheiden, ob sie die Republik verteidigen oder ihr Leben als Wartungsklone fristen würden, um hinter zukünftigen Klongeschwadern herzuputzen.


  Später in der Nacht, als die anderen Mitglieder des Domino-Geschwaders schliefen, schlich sich CT-782 aus seiner Koje und lief leise durch die Kaserne. Dies war sein letzter Gang durch den Ausbildungskomplex.


  Er hatte nichts bei sich, außer einem kleinen Beutel mit Kleidern. Mehr besaß er nicht.


  Er wusste noch nicht genau, wie er von Kamino wegkommen sollte, doch er wusste, dass es für ihn hier nichts mehr gab. Vor allem nicht, wenn er erst ein Klonsoldat in der Großen Armee der Republik war.


  Er hatte Geschichten von anderen Klonen gehört, die sich davongemacht und ein Leben am Outer Rim oder weit draußen im All begonnen hatten. Manche waren Farmer geworden, andere Söldner. Vielleicht wurde er ein Kopfgeldjäger. Auf jeden Fall besaß er die Fähigkeiten und die Ausbildung dazu.


  Bevor CT-782 die Kaserne verließ, blieb er vor der Waffenkammer stehen und sah nachdenklich seinen Z-6-Rotationsblaster an.


  „Wo geht's hin?", fragte eine Stimme aus der Dunkelheit.


  CT-782 wirbelte herum und sah 99 auf sich zukommen. „Verschwinde hier", sagte er zu dem Wartungsklon.


  „Du willst dich unerlaubt vom Dienst entfernen, habe ich recht?", fragte 99 mit einem Blick auf den Rucksack auf CT-782S Schulter.


  CT-782 wandte sich zum Gehen. „Leg dich wieder hin, 99", murrte er. „Das hier geht dich nichts an."


  Aber 99 verstellte ihm den Weg. „Das kannst du deinem Geschwader nicht antun", sagte er.


  „Meinem Geschwader", stieß CT-782 hervor. „Wir sind nichts als eine schlechte Charge. Versager. Wie du."


  „Wie kann ich ein Versager sein, wenn ich niemals eine Chance bekommen habe?", fragte 99. „Und du willst diese Chance wegwerfen."


  CT-782 dachte über die Worte von 99 nach. Es stimmte. Er warf seine letzte Chance weg, ein Klonsoldat zu werden. Aber was würde geschehen, wenn er morgen dort hinausging? Hatte er überhaupt eine Chance? Oder würde es nur ein weiterer peinlicher Fehlschlag werden? Konnte er der Generalin oder Commander Colt noch in die Augen schauen, wenn sie versagten?


  „Du versuchst immer der Fixpunkt für alle zu sein, Hevy", sagte 99. „Du willst immer alles im Alleingang tun. Vielleicht solltest du dich mal mit der Tatsache anfreunden, dass du ein Team hast. Weißt du, ich hatte das nie. Aber du brauchst sie und sie brauchen dich. Wieso willst du eine solch schwere Last allein tragen, wenn du doch Brüder an deiner Seite hast, Hevy?"


  „Hevy?", fragte CT-782 irritiert. „Hör auf, mich so zu nennen! Wir sind nur Nummern. 99. Nur Nummern."


  „Für mich nicht", antwortete 99. „Für mich hattest du schon immer einen Namen."


  



  Kapitel 8


  Früh am nächsten Morgen begannen sich die Mitglieder des Domino-Geschwaders in der Kaserne zu versammeln. Sie legten langsam ihre Rüstungen an, wobei sie jeden Schritt des Vorgangs auskosteten. Es konnte das letzte Mal sein, dass sie ihre Rüstungen anzogen und den Stolz verspürten, der damit verbunden war.


  Der Startzeitpunkt rückte näher. Echo holte tief Luft und ging im Kopf ihre verschiedenen Formationen durch. Droidbait rückte die Rüstung an seiner verwundeten Schulter zurecht. Sie tat immer noch weh, aber er würde nicht zulassen, dass sie ihn behinderte. Cutup saß nur da und belächelte die ganze Situation.


  Fives überprüfte seinen Blaster das zweite Mal und sah sich in dem Raum um. „He, wo ist eigentlich CT-782?", fragte er.


  „Genau, wo ist CT-782?", wiederholte Echo. Er bemerkte, dass CT-782s Kanone immer noch im Waffenregal lag.


  Das Geschwader warf sich gegenseitig Blicke zu. Die Realität hatte sie eingeholt.


  Ob es ihnen gefiel oder nicht, CT-782 war die treibende Kraft hinter dem Domino-Geschwader. Selbst Echo wusste, dass sie Schwierigkeiten haben würden, den Parcours zu schaffen, wenn CT-782 die Spitze nicht übernahm.


  „Wenn er nicht dabei ist, schaffen wir es nicht", sagte Cutup. Das Lächeln war von seinem Gesicht verschwunden.


  „Heute nicht, Brüder", erklang eine Stimme. „Heute bestehen wir."


  Alle drehten sich um und sahen CT-782 dastehen. Er nahm sich seine Minikanone und hob sie vor sich in Schussposition.


  „Und noch was", sagte er. „Ich heiße Hevy."


  Ein zuversichtliches Domino-Geschwader fuhr den Turbolift zum Zitadellen-Hindernisparcours hoch. Der Aufzug stoppte mit einem Ruck. Es entstand ein Moment der Stille, bis die Simulation begann. Der Augenblick schien eine Ewigkeit zu dauern.


  Fives machte seinen Blaster bereit und atmete ein letztes Mal tief durch.


  Die Computerstimme gab die ersten Befehle durch. Das Geschwader hielt inne und sah Echo an.


  Echo erwiderte die Blicke. „Die Befehle waren unmissverständlich, Jungs", sagte er lediglich. Es gab keinen Grund für ihn, irgendetwas zu wiederholen.


  „Nichts zu wiederholen, Echo?", fragte Cutup.


  „Heute nicht", antwortete der Klon.


  Hevy wandte sich an Droidbait. „Wie geht's der Schulter heute?", fragte er.


  Droidbait bewegte seinen Arm im Kreis und lächelte. „Ich werde es überleben", wandte er sich ihm lächelnd zu.


  Hevy lächelte zurück und nickte zustimmend.


  „Wir alle wissen, was wir zu tun haben", fügte Fives hinzu.


  „Also dann, lasst uns anfangen", verkündete Hevy. „Gemeinsam."


  Das Schlachtfeld erwachte wie eine Explosion zum Leben. Kampfdroiden traten um sie in Aktion und Blasterfeuer erfüllte die Luft. Das Domino-Geschwader befand sich plötzlich mitten in einer Kriegszone. Kampfdroiden deckten sie von sämtlichen Seiten mit Blasterfeuer ein. Von allen vier Geschütztürmen kam Feuer. Doch dieses Mal blieb die Gruppe zusammen. Das Geschwader brach kein einziges Mal die Formation auf.


  Gemeinsam gingen sie von Barriere zu Barriere, schossen Droiden nieder und wichen dem Feindfeuer aus.


  „Das ist es, Jungs!", rief Hevy. „Zusammenbleiben!"


  „Fives!", rief Cutup. „Zu deiner Linken!"


  Fives wandte sich schnell um und sah einen Droiden herankommen. Er legte an, drückte den Abzug und schoss den Droiden in Stücke.


  „Danke, Cutup", rief Fives. Die beiden reihten sich wieder in die Formation ein und marschierten weiter.


  „Keine Ursache, Bruder", antwortete Cutup.


  Shaak Ti und die beiden Kopfgeldjäger beobachteten erneut von der Observationsplattform aus, wie das Domino-Geschwader den Hindernisparcours bewältigte. Die ernste Miene der Togruta-Jedi verriet keinerlei Emotion.


  Der Arconier El-Les hingegen bemühte sich keineswegs, seine Freude angesichts des merklichen Fortschritts des Domino-Geschwaders zu verbergen. „Sieh nur", wandte er sich seinem Partner zu. „Sie scheinen zusammenzuarbeiten."


  „Es ist noch zu früh", fügte Brie mit einem listigen Grinsen hinzu. „Es kann sich noch eine Menge tun."


  Irgendetwas in Brics Tonfall machte El-Les misstrauisch. Shaak Ti, der anscheinend nichts außergewöhnlich vorkam, behielt das Domino-Geschwader im Auge.


  „So weitermachen!", rief Echo den anderen zu, als er sich weiter vorarbeitete und einem Droiden den Kopf herunterschoss. „Wir schlagen uns großartig!"


  Die Mitglieder des Domino-Geschwaders manövrierten in perfekter V-Formation an Trauben von Kampfdroiden vorüber, die auf erhöhten Plattformen positioniert waren.


  Je weiter die Klone es durch die verschiedenen Stationen des Hindernisparcours schafften, desto zuversichtlicher wurden sie.


  „So weit sind wir noch nie gekommen", rief Cutup. „Wir könnten es dieses Mal sogar schaffen."


  Hevy war noch nicht in Feierstimmung. „Nicht so eilig", warnte er. „Wir haben immer noch die Zitadelle."


  Und da tauchte sie auf. Die Zitadelle. Das Geschwader sah sie vor sich aufragen. An der Spitze flatterte das eigentliche Ziel: eine rote Flagge.


  Zusammen rannten sie in einen geschützten Bereich am Fuß des Turms. Blasterfeuer hagelte auf sie nieder. Es war Zeit, sich auf den letzten Abschnitt vorzubereiten. Sie mussten den Turm besteigen.


  „Also gut", sagte Echo. „Steigseile bereitmachen. Lasst uns auf dieses Ding klettern."


  Alle im Team nahmen ihre Rucksäcke ab. Steigseile waren lange Leinen mit Haken an einem Ende, die man aus den DC-15-Blastern abfeuerte. Mithilfe der Seile konnten die Klone jede Wand erklimmen.


  Hevy hatte seinen Rucksack als Erster abgelegt. „Moment mal", zögerte er und suchte den Rucksack durch. „Wo sind die Seile?"


  Die anderen Klone begannen ebenfalls ihre Ausrüstung zu durchsuchen. Keiner von ihnen hatte ein Steigseil.


  „Sie sind nicht in den Rucksäcken!", stellte Fives fest.


  Sie sahen einander ungläubig an. Erneut brach das Gefühl des Versagens über sie herein.


  „Und dabei sah gerade alles so einfach aus", seufzte Cutup.


  Echo blickte zu der Flagge hinauf. „Ohne die Seile kommen wir die Mauer nicht hoch", sagte er. „Wenn wir die Aufgabe nicht abschließen, fallen wir bei dem Test endgültig durch."


  


  Kapitel 9


  El-Les bemerkte die Schwierigkeiten unten auf dem Schlachtfeld und wandte sich zu Bric um. Er hatte den Verdacht, dass sein Partner dafür verantwortlich war. „Was geht hier vor?", fragte er. „Wo sind ihre Steigseile?"


  „Die müssen irgendwie verloren gegangen sein." Bric grinste, was einem Eingeständnis seiner Schuld gleichkam.


  „Warum hast du das getan?", fragte El-Les.


  „Du hattest Vertrauen, dass sie die Besten sind, habe ich recht?", fragte Brie zurück. „Nun denn, die Besten bestehen, egal unter welchen Umständen."


  El-Les wandte sich an Shaak Ti. „Generalin, Sie müssen diese Sache beenden. Dies ist den Kadetten gegenüber unfair."


  „Missgeschicke sind im Kriegsfall eine Konstante, El-Les", erklärte die Jedi.


  „Aber Bric hat falsch gespielt!", fügte El-Les hinzu.


  „Der Feind wird auch nicht fair spielen", erwiderte Shaak Ti.


  Das Domino-Geschwader stand frustriert in dem geschützten Bereich am Fuß der Zitadelle. Droiden spickten die Mauer in Kanonennestern. Selbst mithilfe der Steigseile wäre es schwierig gewesen, an dem geballten Feuer vorbeizukommen.


  „Wir haben keine Chance", sagte Echo und ließ seinen Blaster sinken. „Wir können nicht bestehen."


  „Das war's also, hä?", fragte Fives.


  „Nicht ganz", warf Hevy ein und zeigte auf eine Plattform mit Kanonennestern in der Mauer über ihnen. „Diese Kanonen da oben. Wir können sie als Tritt zur nächsten Ebene benutzen. Bildet eine Kette und steigt übereinander weg die Mauer hoch."


  „Zu den Kanonen?", fragte Echo. „Bist du verrückt?" Von den Kanonen ging zu viel Feuer aus und es war unmöglich, ihnen nahe zu kommen.


  „Vertraut mir", sagte Hevy. „Ich kenne mich mit Waffen aus. Und die da oben kann man hiermit ausschalten." Er hielt seine Minikanone hoch. „Ich brauche nur eine freie Schusslinie."


  „Und wie machen wir das?", fragte Cutup.


  Niemand kannte die Antwort.


  „Ich", instruierte sie Droidbait. „Ich lenke ihr Feuer auf mich und ihr Jungs schießt sie ab."


  Noch bevor sie ihn aufhalten konnten, rannte Droidbait los. Wie vorauszusehen war, begannen die Droiden an den Kanonennestern zu beiden Seiten der Mauer wild draufloszuschießen. Droidbait wich ihrem Feuer Haken schlagend aus und schoss zurück.


  Der Rest des Domino-Geschwaders ergriff die Gelegenheit. Hevy trat vor und deckte die Droiden an den Kanonen mit Feuer ein. Echo, Fives und Cutup bildeten schnell eine lebende Leiter. Gemeinsam schafften es alle fünf Mitglieder des Domino-Geschwaders bis zum ersten Stockwerk der Zitadelle. Wenn die Kanonennester ausgeschaltet waren, war der Rest ein Klacks.


  „Da soll mich doch ...", begann Bric. Die Anpassungsfähigkeit des Domino-Geschwaders überraschte ihn ziemlich. „Das sind mir aber mal kreative kleine Klone."


  „Noch keine Einheit zuvor hat einen solchen Einfallsreichtum gezeigt", fügte El-Les hinzu.


  Sie sahen zu, wie das Domino-Geschwader Stück für Stück bis zur Spitze der Zitadelle hochstieg und sich die Flagge holte.


  Shaak Ti horchte auf das Jubeln, das von dem Schlachtfeld dort unten zu ihr drang. Diese Aktion heute war nicht nur ein Sieg für das Domino-Geschwader. Es war ein Sieg für die ganze Republik, denn offenbar war die Klon-DNA nicht fehlerhaft. Vorerst war die Zukunft der Klonarmee sicher. Aber wie lange wird die DNA noch reichen?, fragte sie sich. So viel hängt vom Inhalt einer einzigen Ampulle ab.


  Sie drehte sich um und sah die Kopfgeldjäger an. „Bric, Ihr Vorgehen hat das Beste aus diesen Kadetten geholt", begann sie. „Es sieht so aus, als wären sie hervorragend ausgebildet worden. Vielleicht sind sie sogar die besten Kadetten, die ich jemals gesehen habe."


  Kapitel 10


  „Gratulation", sagte El-Les, als er die Kaserne betrat. Die Mitglieder des Domino-Geschwaders trugen die offizielle Uniform der Klonsoldaten und Orden für die bestandene Prüfung.


  Die einfache Trainingsrüstung, die sie so lange getragen hatten, besaßen sie nicht mehr. Heute standen sie als echte Klonkrieger da - bereit, zu den Brüdern zu stoßen, die überall in der Galaxis ihre Schlachten schlugen.


  Hevy lächelte in sich hinein und fragte sich, wie seine erste Mission wohl lauten würde. Vielleicht Christophsis? Oder würde er sogar an Bord eines Jedi-Kreuzers kommen? Es war völlig egal, solange es irgendwo an der Front war, wo er Droiden umnieten und die Republik verteidigen konnte.


  „Nächste Station: ARC-Soldat", sagte Fives, als hätte er Hevys Gedanken gelesen.


  „Wie wäre es, wenn wir erst mal den Abschluss hinter uns bringen?", witzelte Cutup.


  Die anderen nickten zustimmend. Die Zukunft konnte alles bringen, doch der heutige Tag war ihnen sicher. Jeder von ihnen hatte sich diesen Prüfungsabschluss verdient.


  Als sie die Kaserne verließen und sich auf den Weg zur Abschlusszeremonie machten, blieb Hevy zurück. Da war etwas, das er noch tun musste. Er drehte sich um und sah 99 hinten im Raum stehen.


  Hevy ging zu seinem Freund - zu dem, der ihm beigebracht hatte, wie wichtig es war, Teil eines Teams zu sein. 99 lächelte ihm zu, als er sich ihm näherte.


  „Du hast recht gehabt", sagte Hevy zum stolzen 99. „Mit allem."


  99 nickte. „Ich habe gehört, du warst ein ziemlich guter Anführer da draußen", antwortete er.


  Hevy dachte kurz nach und schüttelte dann den Kopf. „Keine Anführer. Wir sind ein Team." Er zeigte auf 99. „Wir alle."


  99 war gerührt. Es freute ihn, dass man ihn einbezog, obwohl er wusste, dass das bald wieder vorüber sein würde. Das Domino-Geschwader würde weiterziehen und er würde zurückbleiben.


  „Die Armee kann sich glücklich schätzen, einen Klon wie dich zu haben, Hevy", fügte 99 hinzu.


  „Nicht so glücklich wie ich, dass ich einen Bruder wie dich habe", antwortete Hevy.


  „Also dann, ich glaube das ist der Abschied", sagte 99. „Hevy wird eingeschifft und 99 bleibt hier."


  „Hm, ich glaube, wir werden uns wiedersehen." Hevy lächelte und nahm seinen Orden ab. „Wie soll ich dieses Ding sonst wieder von dir zurückbekommen?"


  Hevy steckte 99 seinen Orden an. „Du hast ihn verdient", fügte er hinzu. „Du bist einer von uns."


  99 grinste beim Anblick des Ordens, den er sich niemals hatte verdienen können.


  Auf dem Hangardeck umgaben andere Einheiten mit bestandenem Abschluss das Domino-Geschwader. Alle standen voller Stolz da - bereit, zu dienen.


  Shaak Ti flankierte die Truppen. Wieder war eine Klasse Klonkrieger mit Abschluss bereit, in die Schlacht geschickt zu werden. Sie fragte sich, wie viele Soldaten es noch brauchte, um diesen Krieg zu gewinnen. Sie hatte viele Schlachten gesehen und wusste aus erster Hand, wie hoch der Preis für den Krieg war.


  „Heute ist euer Abschluss", sprach sie zu ihnen. „Von hier aus werdet ihr eingeschifft, um gegen die Separatisten zu kämpfen und den Frieden in der Galaxis wiederherzustellen. Gratulation. Ihr seid nicht mehr länger nur Kadetten. Ihr seid Soldaten. Möge die Macht mit euch sein."


  Bric und El-Les sahen von der Seite aus zu. El-Les war offensichtlich stolz auf diese neuen Soldaten.


  „Sie werden zukünftig eine herausragende Streitmacht sein", sagte er.


  „Das werden wir noch sehen", erwiderte Bric auf seine typisch kritische Art und Weise.


  „Ach-tungl", befahl Commander Colt. „Helme auf!"


  Das Domino-Geschwader hob seine offiziellen Helme und zog sie über die Köpfe. Jetzt waren sie wirklich Soldaten in der Armee der Republik.
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  Kapitel 11


  Tief in der Region des Outer Rim, am Rand der Galaxis, lag der abgelegene Rishi-Mond, ein kleiner, unbedeutender Felsbrocken in einem anscheinend unbedeutenden Teil der Galaxis.


  Ein einsamer Außenposten der Republik saß am Rand eines der vielen Krater des Mondes. Über den ganzen Outer Rim verteilten sich viele solcher kleiner Horchposten, die Informationen an das Zentralkommando der Republik weiterleiteten.


  Vor dem Gebäude stand ein einsamer Klonkrieger auf der Landeplattform Wache. Der Klon suchte die weitläufige, von Kratern übersäte Landschaft mit seinem MakroFernglas ab.


  Wie üblich zeigte das grün gefärbte Display, dass es nichts Außergewöhnliches zu sehen gab. In der Ferne flogen ein paar Neebray, aber ansonsten war nichts los.


  Eigentlich hatte dieser Klon auf dieser verlassenen Mondlandschaft noch nie etwas Außergewöhnliches gesehen.


  Er ließ das Fernglas sinken und aktivierte seinen Comlink. „Meldung vom Deckoffizier", sagte er. „Nichts zu melden. Wie immer."


  Drinnen, in der Kommandozentrale des Außenpostens, war es so ruhig wie draußen. Es war ein Raum von bescheidener Größe voller Displays und Datenschirme.


  An den Konsolen saßen die ehemaligen Mitglieder des Domino-Geschwaders in derselben weiß glänzenden Rüstung, in der sie ihren Abschluss gefeiert hatten.


  Die Helme hatten sie bei der Arbeit an ihren Stationen abgesetzt. Dies waren nicht die glamourösen Posten, die sie sich nach ihrem Abschluss in der Kloneinrichtung auf dem nahe gelegenen Kamino vorgestellt hatten. Aber immerhin hatten sie den Abschluss geschafft und waren richtige Klonkrieger geworden.


  Echo tippte sich fröhlich durch Updates auf seinem Datapad, während er einem holografischen Bettie-Bot-VJ beim Tanzen auf der Konsole zusah.


  Der Song ging zu Ende. „Sie hören den Sender der Großen Armee der Republik, die Stimme des Outer Rim", gab der Bettie-Bot durch. „Der nächste Song ist für die Schlammhüpfer der 224sten, die sich auf Mimban herumschlagen. Kopf unten und die Rüstung dicht halten, Jungs!"


  Fives gab ein lautes Lachen von sich, als die Musik weiterging. Seitdem er Kamino verlassen hatte, befand er sich in diesem Moment einem Kampf am nächsten: Er sah Cutup beim Armdrücken mit Hevy zu.


  „Ha!", rief Hevy, als er Cutups Arm auf den Tisch knallte. „Wer ist der Nächste? Fives?"


  „Sag mal, müsstest du nicht deine Displays im Auge behalten, Hevy?", fragte Echo. Offenbar konnte er ein paar seiner Gewohnheiten nur schwer ablegen.


  Hevy warf Echo ein listiges Grinsen zu und schüttelte den Kopf. Er ließ sich von der dienstbeflissenen Art seines Klonkameraden nicht mehr irritieren.


  „Also gut, dann wollen wir mal schauen", entgegnete er, ging zu seiner Station und warf einen kurzen Blick auf die Datenschirme. „Wer hätte das gedacht? Keine Vorkommnisse. Genau wie die letzten hundert Mal, als ich nachgesehen habe."


  Hevy träumte immer noch davon, ein ARC-Soldat zu werden. Er fragte sich, wie er das auf Posten wie diesem jemals schaffen sollte. Wieso wurden sie nicht irgendwo stationiert, wo es aufregend war, wie Mimban oder Teth?"


  „Mir persönlich gefällt es, dass es hier draußen so ruhig ist", sagte Echo. „Hier kann ich endlich mal in Ruhe die Dienstvorschriften des Regiments lesen."


  „Echo", knurrte Hevy. „Was ist nur los mit dir? Wir sollten da draußen sein und Droiden umlegen."


  „Ach, lass ihn doch in Ruhe", rügte ihn Cutup. „Du weißt doch, dass sie ihn zu lange in seinem Aufzuchtglas gelassen haben."


  „Genau", stimmte Hevy knurrend zu. Er und Cutup tauschten ein Lächeln aus. „Vielleicht hast du es noch nicht geschnallt", fuhr Hevy fort, „aber wir sind auf dem langweiligsten Außenposten des Outer Rim gelandet."


  „Und auf einem der Wichtigsten", sagte eine Stimme von hinten.


  Hevy drehte sich um und sah, dass Klon-Sergeant O'Niner hinter ihm stand. Cutup rappelte sich auf und stellte die Musik ab.


  „Aaachtung!", rief Echo. „Sergeant anwesend!"


  Die restlichen Klone sprangen auf die Füße.


  „Stehen Sie bequem", befahl Sergeant O'Niner. „Auch wenn ihr alle neu seid hier, muss ich euch wohl nicht daran erinnern, dass dieser Quadrant für den Outer Rim entscheidend ist. Wenn es die Droiden an dieser Station vorbeischaffen, können sie einen Überraschungsangriff auf die Einrichtungen unserer Geburtsstätte auf Kamino starten."


  Alle nickten. Sie wussten, was auf dem Spiel stand.


  „Es sind ein paar Offiziere unterwegs", fuhr der Sergeant fort. „Ich will, dass für die Inspektion alles ordentlich aufgeräumt wird. Verstanden?"


  „Sir, ja, Sir!", riefen alle Klone zusammen.


  In diesem Moment begann der Alarm zu heulen. Fives drehte sich zu seiner Konsole. Mehrere große Objekte waren auf Kollisionskurs mit dem Rishi-Mond.


  „Sir, Meteoritenschauer im Anflug!", rief Fives.


  „Schilde aktivieren!", befahl der Sergeant, und die Klonsoldaten rannten zu ihren Stationen.


  „Du wolltest doch Aufregung, Hevy", sagte Cutup auf dem Weg zu seiner Station.


  „Genau", murmelte Hevy, unterwegs zu seinem Schirm. „Ohh! Ein Meteoritenschauer", flötete er, triefend vor Ironie.


  


  Kapitel 12


  Die Jedi-Generäle Anakin Sykwalker und Obi-Wan Kenobi patrouillierten an Bord des Jedi-Kreuzers Resolute die Galaxis. Sie waren auf der Suche nach General Grievous, dem Kommandanten der Droidenarmee der Separatisten. Der kybernetische General war halb lebendes Wesen und halb Maschine - und würde vor nichts haltmachen, um die Vernichtung der Jedi durchzusetzen.


  Die Jedi waren sich fast sicher, dass Grievous einen Angriff auf die Republik plante. Sie wussten allerdings nicht, wann, wo und wie er zuschlagen würde. Grievous war seit Wochen unauffindbar. Er war ein Meister der Strategie. Er konnte von überallher angreifen.


  Obi-Wan betrat den Strategieraum der Resolute und ging zu Anakin, der am Holotisch stand und eine holografische Karte der Galaxis anstarrte. Wie immer war sein Astromechdroide R2-D2 bei ihm.


  „Immer noch hier, Anakin?", fragte Obi-Wan. „Wann hast du das letzte Mal geschlafen?"


  Anakin hatte nicht viel geschlafen, seit sie mit der Suche nach Grievous begonnen hatten, und Obi-Wan machte sich Sorgen um seinen ehemaligen Schüler. Die beiden kannten sich, seit Anakin ein Kind gewesen war, und Obi- Wan konnte gar nicht anders, als sich Sorgen um ihn zu machen. Anakin machte es ihm auch alles andere als einfach. Der junge Jedi war starrköpfig und impulsiv und er ließ sich oft von seinen Emotionen leiten. Doch an seinen Machtfähigkeiten bestand kein Zweifel. Die Macht war stark in ihm und er war ein ausgezeichneter Jedi-Ritter, trotz seiner unorthodoxen Art.


  R2 stieß einen langen, sorgenvollen Piepton aus. Auch er machte sich um Anakin Sorgen. Doch der junge Jedi war fest entschlossen.


  „Ich schlafe, wenn wir Grievous gefunden haben", erwiderte er frustriert. „Der Klongeheimdienst hat ihn im Balmorra-System gesichtet, aber das ist schon Wochen her. Seitdem ist er wie vom Erdboden verschluckt."


  Obi-Wan rieb sich nachdenklich den Bart. „Na ja, vielleicht ruht er sich im Gegensatz zu dir einmal aus, weil es dringend nötig ist."


  In diesem Moment kam Admiral Wulff Yularen zu den Jedi. Wie alle Admirale in der Marine der Republik war Yularen weder ein Jedi noch ein Klon. „ Entschuldigen Sie, Generäle", unterbrach er ihr Gespräch. „Eine Übertragung von Commander Cody."


  Auf dem Holotisch vor ihnen erschien ein Hologramm Commander Codys.


  „General Kenobi, General Skywalker", sagte Cody zu den beiden Jedi.


  „Cody. Wie laufen die Inspektionen?", fragte Obi-Wan. Commander Cody und Captain Rex hatten die Aufgabe, die Überwachungsstationen der Republik daraufhin zu überprüfen, ob sie mit höchster Effizienz liefen. Die Republik konnte sich keine Schwachstellen leisten.


  „Die Überwachungsstation auf Pastil ist voll funktionsfähig. Captain Rex und ich machen uns jetzt auf den Weg zum Außenposten im Rishi-System", meldete Cody.


  „Gut", sagte Obi-Wan. „Melden Sie sich, wenn Sie angekommen sind."


  Die Erwähnung des Rishi-Systems löste bei Anakin nur noch größeren Ehrgeiz aus, Grievous zu finden. Der Rishi- Außenposten war für das Überleben der Republik in diesem Krieg besonders wichtig und solange Grievous unauffindbar blieb, konnte man einfach nicht vorhersagen, was geschehen würde.


  Nicht weit vom Rishi-System lag der Planet Kamino. Dort produzierte die Republik die Klone für ihre Armee. Für die Klone bedeutete der Planet, auf dem sie schlüpften, aufwuchsen und ausgebildet wurden, am ehesten so etwas wie eine Heimat. Wenn es die Droiden irgendwie am Rishi-Außenposten vorbeischafften, konnten sie mit Leichtigkeit einen Angriff auf Kamino fliegen und die Klonproduktion für immer unterbinden. Die Armee der Republik wäre verloren.


  „Keine Sorge, Anakin", sagte Obi-Wan beruhigend, als er die Besorgnis seines Jedi-Partners bemerkte. „Wenn General Grievous auch nur in die Nähe dieses Quadranten kommt, werden wir es mitbekommen."


  Über dem Außenposten rasten mehrere Dutzend Meteoriten am Himmel entlang. Die meisten verglühten sofort in den Schilden der Station. Ein paar davon schafften es allerdings an den Barrieren vorbei und schlugen auf der Mondoberfläche ein. Sie hinterließen riesige Krater im Boden.


  Der Klonwächter auf der Landeplattform suchte den Horizont mit seinem Makrofernglas ab. In der Ferne sah er etwas, das an eine Landekapsel erinnerte.


  „Was zum ...", wunderte er sich und wollte gerade seinen Comlink aktivieren.


  Aber noch bevor er etwas durchgeben konnte, erschien im Blickfeld vor ihm ein Kopf. Ein Kommandodroide.


  Die Kommandodroiden der BX-Serie waren bei Weitem gefährlicher als die normalen B1-Kampfdroiden. Sie zeichneten sich durch Unauffälligkeit und Infiltration aus. Außerdem waren sie intelligenter programmiert sowie schneller und stärker als die anderen Droiden.


  Der Schock von einem Betäubungsknüppel von hinten warf den Wächter zu Boden. Weitere Kommandodroiden kletterten aus der Kapsel, während die anderen den leblosen Körper des Klons außer Sicht schleppten.


  „Öffnet diese Türen", befahl ein Kommandodroide mit den typischen Kennzeichen eines Droiden-Captains. Er hatte ein Vibroschwert auf den Rücken geschnallt.


  „Roger, roger", entgegnete ein anderer Droide und riss ohne Umschweife das äußere Kontrollfeld der Tür ab. Seine elektronische Stimme klang um einiges tiefer und bedrohlicher als die seiner B1-Vettern.


  



  Kapitel 13


  „CT-327, melden", sagte Sergeant O'Niner in seinen Comlink. „Wache, hören Sie mich?"


  „Interferenz von den Meteoren?", fragte Echo und bemannte seine Kontrollkonsole.


  Die Klonsoldaten sahen durch die Sichtfenster hinaus auf die Landeplattform und suchten den Wachposten.


  „Ich sehe ihn da draußen nicht, Sergeant", rief Fives, als er sich von der Scheibe wegdrehte.


  O'Niner zeigte auf Droidbait und auf einen Soldaten namens NUB. „Ihr beiden", instruierte er sie, „macht euch auf die Suche nach ihm."


  Die beiden Klone nahmen ihre Helme und rannten zum Ausgangsschott. Doch als die Tür zur Seite glitt, sahen sie sechs Kommandodroiden mit gezogenen Blastern den Korridor entlanglaufen, direkt auf sie zu.


  „Droiden!", riefen die Soldaten. Es war das erste Mal, dass sie echte Droiden sahen, und es brachte sie vollkommen aus dem Konzept.


  Sie drehten sich um und rannten zurück in die Kommandozentrale, aber bevor sie dort ankamen, eröffnete der Droiden-Captain das Feuer. Die beiden Klone sackten zu Boden.


  O'Niner warf sich den Helm über, schnappte sich seinen DC-15-Blaster und rannte in den Korridor hinaus. Kommandodroiden bahnten sich ihren Weg über die leblosen Körper von Droidbait und NUB hinweg. „Alarm geben!", rief er nach hinten und erwiderte das Blasterfeuer der Maschinen.


  Hevy schlug auf den Alarmknopf seiner Konsole. Sie mussten die Flotte alarmieren, damit sie Verstärkung schickte. Er wartete einen Moment, doch nichts geschah. Er drückte noch einmal auf den Knopf. Immer noch nichts. „Sie haben das Funksignal deaktiviert", rief er dem Sergeant zu.


  Fives, Cutup und Echo setzten ihre Helme auf und rannten zu ihm. Alle starrten die verdreht daliegenden Leichen von Droidbait und NUB an. Ihre Brüder waren für immer von ihnen gegangen. Sie wussten, dass der Tod ein Bestandteil des Klonkriegerdaseins war und obwohl man sie im Hinblick auf Momente wie diesen ausgebildet hatte, war keiner von ihnen darauf vorbereitet.


  „Bringt irgendwie die Nachricht zur Flotte durch", befahl O'Niner und riss sie damit aus ihrer Lethargie. „Wir müssen sie warnen und ..." Ein Laserblitz traf ihn ins Bein, bevor er zu Ende sprechen konnte.


  Sie erstarrten alle vor Schreck, als ihr Sergeant auf den Boden sackte. O'Niner mühte sich ab, sich auf den Rücken zu rollen. Er hob seinen Blaster, doch einer der Kommandodroiden schlug ihn ihm aus der Hand. Der Droide sah zu O'Niner hinunter und feuerte einen direkten Schuss auf ihn ab.


  „Sergeant!", rief Hevy.


  Die Kommandodroiden wandten ihre Aufmerksamkeit den anderen Klonen zu. Die rannten zurück in die Kommandozentrale. Cutup drückte auf ein Kontrollfeld an der Wand, und das Schott schlug zu. Er riss das Kontrollfeld von der Wand und zog eine Handvoll Kabel heraus.


  „Das müsste die Klappergestelle aufhalten", sagte er, während Echo eine kleine Luke öffnete, die in einen Wartungstunnel führte.


  „Hier entlang!", rief er. Vom Hauptschott kam bereits ein Funkenregen. Die Droiden schössen sich mit Blastern den Weg frei.


  „Nein!", protestierte Hevy, zog dann aber doch seinen Helm auf.


  „Es sind zu viele", rief Fives und kroch in die Luke.


  Hevy sah nach hinten zum Schott und bemerkte, dass die gelben Funken die Tür durchbohrten. Er traf eine Entscheidung, kroch zu den anderen durch die Luke und schloss schnell auf.


  Als sich die Kommandodroiden den Weg in den Kontrollraum freigeschnitten hatten, waren die Klone verschwunden.


  


  


  Kapitel 14


  Nicht fern des Rishi-Systems machte sich eine riesige Flotte der Separatisten für die Invasion bereit. Dutzende von schwer bewaffneten Separatistenfregatten und mehrere riesige Kampfraumschiffe der Handelsföderation flogen in Formation durchs All. Ein Schwarm von Vulture-Jägern zischte zwischen den größeren Schiffen umher. Wenn Grievous erst den Befehl gab, würden sie zu ihrem finalen Bestimmungsort vorrücken.


  General Grievous stand auf der Brücke seiner Kommandofregatte. Ein Hologramm des Droiden-Captains hing flackernd vor ihm in der Luft über der Konsole.


  „Der Außenposten ist gesichert", berichtete der Captain. „Wir haben den Alarm abgestellt und ein Entwarnungssignal eingerichtet", fügte er hinzu.


  „Ausgezeichnet", lobte ihn Grievous. „Halten Sie das Signal aufrecht. Ich will nicht, dass die Republik von unserem Kommen erfährt."


  Das Hologramm erlosch und Grievous nahm sich einen Augenblick, um über seinen bevorstehenden Sieg nachzudenken. Nun, da der Rishi-Außenposten unter seiner Kontrolle stand, war es nur noch eine Frage der Zeit, bis er endlich die Klonschmiede auf Kamino zerstören konnte. Dann würde ihm die Armee der Republik schutzlos ausgesetzt sein. Nicht einmal die mächtigen Jedi konnten ihn dann noch aufhalten.


  „Unser Spion auf Kamino meldet sich, General", rief ein Droide von der Kommunikationskonsole auf der Brücke aus.


  Grievous kniff die Augen zusammen und sah über die Schulter zu dem Hologramm der finsteren Killerin Asajj Ventress. Kaum ein Befehlshaber der Separatistenarmee war so erbarmungslos wie sie.


  Obwohl sie zu den engsten Vertrauten von Count Dookus Kommandanten gehörte, traute Grievous Ventress nicht über den Weg. Sie war in der Dunklen Seite der Macht ausgebildet und überall in der Galaxis gefürchtet, aber Grievous fand, sie sei unkontrolliert wie ein wildes Tier. Er hingegen war ein wahrer Krieger und würde die Separatisten in den Sieg über die Jedi und die Republik führen.


  „Alle Vorbereitungen für die Invasion laufen plangemäß", berichtete die Killerin. Ihre schlangenartigen Augen blickten nur knapp unter ihrer Kapuze hervor. Der Rest ihrer finsteren Miene lag im Dunkeln.


  „Gut", antwortete Grievous. „Unsere Flotte nähert sich dem System. Wir sind fast am Treffpunkt angekommen."


  „Sehr gut", fuhr Ventress fort. „Ich erwarte Eure Ankunft."


  „Mit der Vernichtung Kaminos werde ich die Herstellung von Klonen ein für alle Mal unterbinden", raunte Grievous mit einem siegessicheren Lachen.


  Nichts schien ihn aufhalten zu können.


  Von Grievous unbemerkt, näherte sich eine Angriffsfähre der Republik, die Obex, dem Rishi-Mond. Das kleine Schiff durchstieß die Atmosphäre und nahm Kurs auf den Außenposten.


  Am Steuer des Schiffes saß Captain Rex. Er brachte die Fähre in den Landeanflug, während Commander Cody versuchte, mit der Kommandozentrale des Außenpostens Kontakt aufzunehmen. „Außenposten Rishi, hier Commander Cody. Hören Sie mich? Außenposten Rishi, bitte kommen."


  Es kam keine Antwort. Irgendetwas stimmte nicht. Vielleicht blockierten Sonneneruptionen die Übertragung. Cody justierte etwas am Comlink und versuchte es erneut.


  „Außenposten Rishi, bitte kommen! Außenposten Rishi, bitte antworten Sie!"


  Cody warf Rex einen besorgten Blick zu und wartete auf eine Antwort.


  „Tut mir leid, Commander", erklang da eine Stimme aus dem Comlink.


  Cody wandte sich der Konsole zu, wo das Gesicht eines Klonsoldaten auf dem Display zu sehen war.


  „Wir haben, äh, technische Schwierigkeiten", fuhr der Soldat fort.


  „Wir sind das Inspektionsteam", informierte ihn Cody. Es klang mehr wie ein Befehl als eine Feststellung.


  „Inspektion?", fragte der Klonsoldat nervös. „Negativ, negativ, wir benötigen keine Inspektion. Hier ist alles in bester Ordnung. Danke."


  Cody blickte erneut zu Rex, der seine Besorgnis zu teilen schien.


  „Das entscheiden wir schon selbst", entgegnete Cody und wieder begegneten seine Augen denen von Rex. Misstrauen machte sich in den beiden Klonen breit. „Machen Sie sich für unsere Ankunft bereit."


  „Roger, roger", antwortete der Klon.


  Irgendetwas stimmte nicht. Etwas an dieser Antwort kommt mir bekannt vor, dachte Rex. Er kniff die Augen zusammen und grübelte nach, wo er sie schon einmal gehört hatte.


  Die Klone bahnten sich einen Weg durch den langen, gewundenen Wartungstunnel in ein großes Abflussrohr, das weit draußen in einen der vielen Krater des Mondes mündete.


  „Was tun wir ohne den Sergeanten?", fragte Hevy, als sie das Abdeckgitter des Rohrs lostraten.


  „Na ja", meinte Echo, als er die steile Kraterwand hinunterstieg. „Die Dienstvorschrift besagt, dass der Nächste ..."


  „Warte, warte", unterbrach ihn Hevy, als plötzlich ein lautes Zischen die Luft erfüllte. „Hört ihr das?"


  Das aufdringliche Geräusch hörte sich ziemlich nah an.


  „Ja", antwortete Fives. „Was ist das?"


  „Das klingt nicht nach Droiden", meinte Cutup.


  „Vergiss die Riesenaale nicht", warnte ihn Hevy.


  „Ich habe noch nie Riesenaale gese...", begann Cutup, als ein riesiger Aal aus einer höhlenartigen Öffnung in der Kraterwand geschossen kam. Die massige Kreatur schnappte sich Cutup mit dem Maul und hob ihn vom Boden.


  „Cutup!", rief Hevy. Alle eröffneten das Feuer auf den Aal. Ihr Blasterfeuer prallte von dessen Haut ab. Schnell zog sich die Kreatur in ihre Höhle zurück, Cutup noch immer zwischen den Kiefern.


  Hevy feuerte mit seiner Blasterpistole in die Höhle, aber es nutzte nichts. Der Aal war verschwunden.


  „Was war das?", fragte Hevy.


  „Das war ein Aal", erwiderte Echo. „Und deswegen untersagt die Dienstvorschrift, dass wir nach draußen gehen."


  „Los, lasst uns weitergehen, bevor das Vieh zurückkommt", riet Fives und winkte die anderen heran.


  Echo blieb noch kurz stehen, bevor er folgte. „Armer Cutup", sagte er.


  Als die Klone sich den Weg über die vernarbte Mondoberfläche bahnten, hörten sie oben am Himmel ein vertrautes Geräusch. Fives sah nach oben und bemerkte eine republikanische Fähre der Nu-Klasse im Landeanflug. „Das ist das Inspektionsteam."


  


  Kapitel 15


  Die Obex schwebte kurz über der Landeplattform und landete schließlich. Die Tragflächen des Schiffs falteten sich nach oben zusammen, als es den Boden berührte. Die hintere Luke öffnete sich und die beiden Klonoffiziere stiegen aus.


  Cody und Rex sahen sich misstrauisch auf dem Landefeld des Außenpostens um.


  „Das ist nicht gut", sagte Cody, als sie sich dem Hauptschott der Station näherten. „Ich sehe nirgendwo einen Deckoffizier."


  „Diese Jungs sind ziemlich schlampig", fügte Rex hinzu. „Eigentlich muss immer ein Deckoffizier im Dienst sein."


  „Ich habe ein ganz mieses Gefühl bei dieser Sache", sagte Cody.


  Hier stimmte definitiv irgendetwas nicht. In diesem Moment öffnete sich das Panzerschott der Station und ein Klonkrieger kam heraus.


  „Willkommen auf Rishi, Commander", sagte der Soldat. Seine Stimme klang wie die eines Klons, doch seine


  Bewegungen waren seltsam mechanisch. „Wie Sie sehen, läuft auf diesem Außenposten alles reibungslos", fügte der Klon hinzu. „Danke für den Besuch und gute Rückreise."


  Rex und Cody genügte das nicht. „Wir müssen uns die Basis dennoch ansehen", sagte Cody.


  Als sich die beiden Offiziere zur Station aufmachen wollten, stellte sich ihnen der Klonkrieger jedoch in den Weg.


  „Wir müssen sie warnen", sagte Fives im Krater. „Geh an den Comlink."


  Echo aktivierte den in seine Rüstung eingebauten Comlink, empfing aber nichts als Rauschen. „Das ist zwecklos. Ihre Comlinks sind auf einen anderen Zerhacker-Code eingestellt."


  Die Landeplattform befand sich zu weit weg. Die Klone würden es niemals rechtzeitig dorthin schaffen - nicht einmal, wenn sie so schnell liefen wie sie konnten.


  „Ich warne sie mit dieser Signalrakete", schlug Hevy vor, holte eine Rakete aus seinem Tornister und lud sie in seinen Blaster.


  Die drei Klone tauschten wissende Blicke aus. Dies war ihre einzige Chance, die anderen zu warnen.


  Rex und Cody blieben beharrlich vor dem Klonsoldaten stehen, der ihnen immer noch den Zugang zum Außenposten verweigerte.


  Rex hatte genug von den Spielchen. Er trat nach vorn.


  „Bringen Sie uns zum befehlshabenden Offizier", befahl er.


  „Roger, roger", stimmte der Klon zu. Im selben Augenblick stieg in der Ferne eine Signalrakete auf.


  „Eine Warnrakete für Droidenangriffe?", stieß Cody hervor. Rex zog sofort seinen Handblaster und schoss den Klonsoldaten ins Gesicht.


  „Rex?", rief Cody. „Was soll das?"


  „Ganz ruhig", beschwichtigte ihn Rex und kniete sich neben die Überreste des Klons. Er nahm ihm den Helm ab. „Genau wie ich es mir dachte. Sieht aus wie einer dieser neuen Kommandodroiden."


  Cody beugte sich nach vorn und inspizierte den Droiden.


  „Die Signalrakete muss von den Überlebenden gekommen sein", vermutete er.


  In diesem Moment schlug Blasterfeuer vom Außenposten in den Boden rings um die beiden Offiziere ein. Drei Kommandodroiden erschienen aus dem Schatten und griffen die Klone an.


  Cody feuerte seinen Blaster direkt auf einen der Droiden ab und traf ihn zwei Mal direkt an der Brustplatte. Die Maschine sackte zu Boden, stand aber sofort wieder auf und erwiderte das Feuer.


  „Diese Klappergestelle haben eine starke Panzerung", rief Cody und zog sich mit Rex rückwärts zur Obex zurück. In der Nähe der Fähre tauchten zwei weitere Kommandodroiden auf und schossen drauflos. Die Luft war vom Blasterfeuer beider Seiten geschwängert. Rex und


  Cody duckten sich hinter ein paar Versorgungskisten und hielten ihr Feuer aufrecht.


  „Wir sind abgeschnitten!", rief Rex.


  Zwei weitere Kommandodroiden traten aus dem Außenposten und warfen mehrere Thermodetonatoren nach ihnen.


  „Runter von der Plattform!", schrie Rex.


  „Verstanden!", rief Cody in der Sekunde, als sie die metallischen Schläge der Granaten hörten, die auf der Plattform landeten.


  Kurz bevor die Granaten explodierten, ließen sich Rex und Cody an ihren Steigseilen in den Krater hinab.


  Die Granatenexplosion zerstörte die Obex und ermöglichte es ihnen, unentdeckt zu entkommen.


  „Keine Anzeichen von ihnen", berichtete der Captain der Kommandodroiden, als er die Trümmer auf der Landeplattform durchsucht hatte. „Es muss sie pulverisiert haben. Verteidigungsposten wieder einnehmen."


  „Also das verkompliziert die Lage auf jeden Fall", bemerkte Cody, als sie sich am Boden des Kraters befanden.


  „Nicht schlimmer als damals auf Tibrin, Commander", meinte Rex. Er sah sich die Umgebung an.


  „Auf Tibrin hatten wir Jedi dabei", gab Cody zu bedenken. „Die waren recht hilfreich."


  Rex hob den Arm, um seinen Commander zum Schweigen zu bringen. Er hörte eine Bewegung in der Ferne.


  Sie vernahmen näher kommende Schritte und hoben gleichzeitig ihre Waffen.


  „Hände über den Kopf!", rief Rex den sich nähernden Klonen zu. „Sonnenschilde abnehmen!"


  Die Klone blieben wie angewurzelt stehen und hoben die Hände. „Sir?", fragte Echo verwirrt und etwas ängstlich.


  „Abnehmen, sofort!", befahl Rex.


  Die drei Klone nahmen die Helme ab und zeigten ihre vertrauten Klongesichter. Doch als Cody und Rex ihre Waffen senkten, brach ein zweiter Aal aus dem Boden. Das Tier riss seinen riesigen Kopf herum und warf sich auf sie.


  Rex wirbelte herum und feuerte einen präzisen Schuss in das Auge der Kreatur ab. Der Aal stieß einen letzten Schrei aus und krachte leblos zu Boden. Rex und Cody nahmen die Helme ab und knieten sich nieder, um die sterblichen Überreste der Kreatur zu untersuchen.


  „Guter Schuss", lobte Hevy. Der Klonoffizier beeindruckte ihn.


  „Ich heiße Rex", stellte der Klon sich vor und berührte die Wunde des Aals. Seine Hand war vom blauen Blut des Wesens bedeckt. „Aber Sie nennen mich Captain oder Sir."


  Als er aufstand, nahmen Fives, Echo und Hevy Haltung an. „Sir, ja, Sir!", riefen sie gleichzeitig.


  „Und ich bin euer neuer Boss, Commander Cody", sagte der ältere Klon.


  Fives trat vor und identifizierte sich. „Meine Bezeichnung ist Soldat CT-275555, Sir." „Wir nennen ihn Fives", fügte Hevy hinzu. „Ich bin Hevy und das ist Echo."


  „Wo ist euer Sergeant?", wollte Cody wissen.


  „Tot, Sir", meldete Echo. „Wir sind als Einzige übrig geblieben."


  „Sieht aus, als hätten wir einen Haufen Glänzer an der Backe", sagte Rex ungerührt mit einem Seitenblick zu Cody.


  „Glänzer, Sir?", fragte Echo.


  „Genau", nickte Rex. „Glänzer, weil eure nagelneuen Rüstungen noch glänzen. Und ihr seid noch grün hinter den Ohren."


  Die Rekruten sahen an ihren brandneuen Rüstungen hinab. Dann drückte Rex seine blutbeschmierte Hand auf die Brustplatte von Echos Rüstung und hinterließ einen blauen Abdruck.


  Hevy ergriff das Wort. „Sir, die Jungs aus meiner Charge und ich sind ausgebildet und bereit. Wir holen uns unseren Außenposten zurück, Glänzer hin oder her."


  Rex zeigte ein schwaches Lächeln. „Bei dir ist anscheinend noch nicht alles verloren, Rekrut.“


  


  Kapitel 16


  Admiral Yularen stand an Bord der Resolute an einer Kommunikationskonsole und versuchte erfolglos mit Cody und Rex in Verbindung zu treten. Obi-Wan und Anakin standen neben ihm. Sie waren besorgt, weil sich ihre Klonoffiziere noch nicht gemeldet hatten.


  „Commander Cody, können Sie mich empfangen?", fragte der Admiral. „Captain Rex, bitte kommen."


  Eigentlich hätten sich die beiden Klone nach ihrer Ankunft auf dem Außenposten Rishi melden sollen, aber niemand hatte etwas von ihnen gehört.


  „Sie hätten sich schon vor Stunden melden sollen", stellte Obi-Wan fest. „Mir scheint, dein Captain befolgt Befehle genauso gewissenhaft wie du", fügte er mit einem durchtriebenen Blick zu Anakin hinzu.


  Rex war Anakins nächster Untergebener, und wie der junge Jedi-General war auch er ein hitziger Freidenker. Es war eine Kombination, die beide oft in Schwierigkeiten brachte - aber auch wieder heraus. Sie bildeten ein ausgezeichnetes Team.


  „Vielleicht langweilt Cody Rex mit Standardprotokollen und -prozeduren", erwiderte Anakin mit einem Lächeln. So wie Rex Anakins dickköpfiges Verhalten angenommen hatte, so sehr hatte Cody Obi-Wans bedachtere Herangehensweise adaptiert.


  Doch Obi-Wan war in Gedanken bereits wieder bei dem laufenden Einsatz. „Wir müssen an unseren eigenen langweiligen Prozeduren arbeiten und eine Strategie entwickeln, mit der wir Grievous aufspüren können", erinnerte Obi-Wan Anakin.


  Anakin stimmte zu. Er würde vor nichts haltmachen, um Grievous zu stoppen und die Schreckensherrschaft des Generals zu einem Ende zu bringen.


  Die Klone auf dem Rishi-Mond näherten sich langsam dem Außenposten. Echo, Fives und Hevy folgten Rex und Cody die Kraterwand hoch.


  „Gut aufpassen", warnte Rex, während sie die Wand hochstiegen. „Solange diese Klappergestelle den Außenposten besetzen, ist unsere Heimat Kamino in Gefahr." Dann gab er Echo seinen DC-15-Blaster, behielt aber seine beiden DC-17-Hüftblaster. Cody tat es ihm nach und gab seinen Blaster Fives.


  „Aber es sind so viele", äußerte Echo seine Zweifel und wog den Blaster in der Hand.


  „Das ist egal, Junge", sagte Rex. „Wir müssen diese Basis zurückholen, also holen wir diese Basis zurück."


  Echo, Fives und Hevy hoben zustimmend ihre Blaster.


  „Und wie schlägst du vor, sollen wir durch dieses Panzerschott kommen, Rex, alter Junge?", fragte Cody.


  „Ich habe da ein paar Ideen", antwortete Rex und sah zum Außenposten hinüber.


  Die anderen Klone flankierten das Hauptschott und Rex ging im mechanischen Gang eines verkleideten Droiden darauf zu.


  „Was war das?", fragte ein Kommandodroide im Außenposten, als sie Rex auf dem Comlink hörten.


  Die wachhabenden Kommandodroiden musterten Rex auf dem Videoschirm.


  „Einheit 26, bist du das?", fragte einer der Kommandodroiden.


  „Roger, roger", bestätigte Rex, der versuchte, eine Droidenstimme nachzuahmen.


  „Du klingst seltsam", erwiderte der Droide. „Stimmt mit deinem Vokabulator etwas nicht?"


  „Roger, roger", wiederholte Rex in der besten Droiden-Imitation, die er zustande bekam.


  Doch die Kommandodroiden waren immer noch misstrauisch. „Nimm deinen Helm ab", verlangte der Droide. „Ich will deine Gesichtsplatte sehen.


  Rex griff nach seinem Helm und trat einen Schritt nach vorn, sodass er außerhalb des Sichtbereichs des Türspions stand. Als er nicht mehr zu sehen war, nahm er einen abgetrennten Droidenkopf und bewegte ihn vor dem Türspion leicht hin und her.


  Cody, der neben der Tür stand, schüttelte den Kopf. „Das funktioniert nie im Leben", sagte er.


  Doch einen Moment später glitt das Panzerschott auf.


  Rex und die anderen rannten in den Korridor und eröffneten das Feuer auf die Kommandodroiden. Die Gruppe sicherte schnell den Eingangsbereich und arbeitete sich vorsichtig zur Kommandozentrale vor.


  „Erbitte Erlaubnis, die Spitze zu übernehmen, Sir", sagte Hevy.


  „ Ich übernehme immer die Führung, Junge", erwiderte Rex.


  Rex stieß in den Korridor vor. In der Kommandozentrale überwachten drei Kommandodroiden verschiedene Stationen, während ein Vierter mit dem Rücken zu den Klonen an der Tür stand.


  Rex schoss den Droiden nieder, und der Rest der Gruppe stürmte feuernd in den Raum. Die Droiden erwiderten das Feuer und suchten Deckung. Fives rannte von hinten herein und bekam einen Treffer in die Schulter, der ihn zu Boden riss.


  „Fives!", rief Echo im Umdrehen.


  „Er ist okay, konzentrier dich auf den Kampf", befahl Cody.


  Der Kommandodroide schoss auf Rex, doch der wich dem Strahl aus, erwiderte das Feuer und schoss dem Droiden den Blaster aus der Hand.


  Der Droide unternahm einen weiteren Versuch und sprang Rex mit seinem Vibroschwert an, doch Rex war zu schnell. Er rollte sich aus der Bahn, griff den Droiden-Captain beim Kopf, brach ihm den mechanischen Hals und schleuderte ihn zu Boden.


  Fives kam wieder auf die Beine und lief neben Cody tiefer in die Kommandozentrale hinein. Hevy und Echo stürmten auf der anderen Seite nach vorn und zielten auf den letzten Kommandodroiden. Laserblitze jagten hin und her, bis schließlich einer den Droiden traf.


  „Ich habe einen!", rief Echo.


  „Sorry, Echo", korrigierte Fives, „aber den habe ich geschrottet."


  „Aber sicher", rief Echo zurück, als sich die beiden wieder zu den anderen gruppierten.


  Während Rex den Captain untersuchte, bemerkte Cody einen Überwachungsschirm voller kleiner Lichtpunkte. Irgendetwas war auf dem Weg hierher.


  „Ans Fenster", befahl er. „Es sieht so aus, als hätten wir noch mehr Besucher."


  Alle rannten an die große Hauptsichtscheibe. Echo senkte das Makrofernglas auf seinem Helm und blickte in die Ferne.


  Dort oben, hoch über dem Außenposten, nahm er wahr, was Cody auf dem Überwachungsschirm sah.


  „Sieht aus wie eine Separatistenflotte", bestätigte Echo Codys Verdacht. Er sah zwei riesige Kampfschiffe der Handelsföderation, umringt von sechs schwer bewaffneten Fregatten.


  „Deswegen haben sie den Außenposten gestürmt", schloss Cody. „Sie bereiten eine volle Invasion vor."


  „Wir müssen das Oberkommando warnen", fügte Rex hinzu.


  


  Kapitel 17


  Grievous stand an einer Kommandokonsole auf der Brücke an Bord seiner Kommandofregatte, die durch den Luftraum über dem Rishi-Mond flog.


  Wieso haben sich die Kommandodroiden nicht mehr gemeldet?, fragte er sich.


  „Die Basis der Republik sendet immer noch das Entwarnungssignal", berichtete der Captain der Kampfdroiden. „Aber aus irgendeinem Grund antworten unsere Kampfdroiden nicht mehr."


  Grievous war verärgert. Das hätte eigentlich der einfache Teil seines Plans sein sollen. Eine kleine Gruppe von Klonen durfte für seine Kommandodroiden kein Problem sein.


  „Wir dürfen nichts dem Zufall überlassen", knurrte Grievous. „Die Basis darf die Jedi keinesfalls über unser Kommen informieren. Schickt Verstärkung hinunter, die sich mal umsieht!"


  „Roger, roger", antwortet der Droiden-Captain und schickte ein Landungsboot zum Außenposten.


  In der Kommandozentrale versuchten Echo und Fives verzweifelt, die Kommunikationskonsole in den Griff zu bekommen.


  „Die Klappergestelle haben unseren Sender sabotiert und das Entwarnungssignal fest durchgeschaltet", berichtete Echo bei seiner Untersuchung der Basiskontrollen. „Es wird etwas dauern, das zu beheben."


  „Wir haben aber keine Zeit", sagte Rex vom Sichtfenster aus.


  „Seht mal!", rief Cody, als ein Landungsboot der Separatisten in die Atmosphäre trat.


  „Na dann, Kumpel", sagte Fives zu Hevy. „Du hast doch so oft gesagt, dass du immer an vorderster Front sein willst."


  Hevy sah zu, wie das Separatistenschiff auf der Landeplattform aufsetzte. Mehrere Geschwader B1-Kampfdroiden und Super-Kampfdroiden marschierten die Rampe herunter und auf den Außenposten zu.


  „Gegen diese Armee von Klappergestellen können wir den Außenposten nicht lange halten", gab Cody zu bedenken.


  „Dann werden wir die Station einfach zerstören", schlug Rex vor.


  Fives und Hevy tauschten besorgte Blicke aus.


  „Aber Sir", rief Echo, „unsere Mission lautet, diese Station um jeden Preis zu verteidigen."


  „Wir müssen die Republik vor der Invasion warnen", erwiderte Rex. „Wenn das Entwarnungssignal abbricht, bemerken sie es." „Das ist richtig", stimmte Echo zu. „Wenn sie unser Funksignal nicht mehr empfangen, verstehen sie, dass etwas nicht stimmt."


  Rex dachte einen Moment nach. „Wir brauchen sämtliche Thermodetonatoren aus dem Lager", sagte er dann.


  „Man braucht mehr als ein paar Detonatoren, um diesen Außenposten zu zerstören", meinte Hevy.


  „Wir könnten das F.T. dafür benutzen!", schlug Echo aufgeregt vor.


  Rex und Cody sahen ihn an.


  „Dieser Mond ist die Hälfte des Jahres zugefroren", erklärte Echo. „Wir nehmen flüssiges Tibanna-Gas, um die Basis zu heizen."


  „Flüssiges Tibanna", fügte Cody hinzu. „Hochexplosiv."


  „Gut. Holt die Tanks hierher und bringt die Zünder an", befahl Rex.


  Die Kampfdroiden marschierten immer dichter an den Außenposten heran. Rex hob noch zu einer kleinen Motivationsrede an. „Also dann, hört mal zu", begann er. „In diesem Sektor gibt es nur ein einziges interessantes Ziel: Kamino. Der Planet ist noch am ehesten so etwas wie unsere Heimat. Heute kämpfen wir für mehr als für die Republik. Heute kämpfen wir für unsere Brüder zu Hause. Verstanden?"


  „Sir, ja, Sir!", bejahten Fives, Echo und Hevy wie aus einer Kehle.


  Als sie ihre Helme aufsetzten, nickte Cody Rex zu und ging mit Fives und Hevy los. Rex und Echo machten sich derweil auf, um die Tanks mit flüssigem Tibanna zu holen.


  „Ich glaube, wir können die Chancen ein wenig zu unseren Gunsten verschieben, Commander", sagte Hevy. „Vor allem, seitdem wir wissen, warum wir hier sind." Sie liefen zur Waffenkammer. Hevy ging geradewegs zu einer Z-6-Rotationsblasterkanone, der Waffe seiner Wahl. „Diese hier gehört mir!", prahlte er und hob die riesige Kanone vor sich in die Luft.


  Cody sah Hevy an. „Eine große Waffe macht noch keinen großen Mann!", sagte er.


  Draußen im Korridor begleiteten Rex und Echo einen Plunk-Droiden voll mit flüssigem Tibanna zurück zur Kommandozentrale.


  Die Kampfdroiden hatten mittlerweile die Tür erreicht.


  „Verstärkung erstattet Meldung", sagte der befehlshabende Kampfdroide in seinen Comlink. „Öffnen."


  Das Schott öffnete sich zischend und im Eingang stand Hevy mit der Blasterkanone. „Ihr habt nicht Bitte gesagt", knirschte er und eröffnete das Feuer.


  Er vernichtete das gesamte erste Droidengeschwader.


  „Klone!", rief ein anderer Droide. „Schnappt sie euch!" Die Geschwader rannten auf das offene Schott zu.


  Der Rest der Droiden auf der Landeplattform reagierte schnell und marschierte ebenfalls zum Eingang der Station.


  Fives rannte neben Hevy und warf einen Thermodetonator in das Schlachtgewühl. Die Explosion schleuderte eine Menge der Droiden von der Plattform herunter.


  „Jetzt könnten wir die Jedi gebrauchen", sagte Cody, der von der anderen Seite kam und begann, Droiden niederzuschießen.


  Während weitere Droiden folgten, zogen sich die Klone in den Außenposten zurück und schlossen das Schott hinter sich.


  Admiral Yularen befand sich immer noch im Strategieraum der Resolute und versuchte Cody und Rex zu erreichen. Anakin und Obi-Wan standen neben ihm. Sie waren unruhig, weil die Klone nichts von sich hören ließen.


  „Captain Rex, bitte kommen", wiederholte Yularen. „Commander Cody, hören Sie mich?"


  Er wandte sich an Obi-Wan. „Immer noch keine Antwort, General."


  „Was ist mit dem Entwarnungssignal?", fragte Obi-Wan. „Sendet die Basis immer noch?"


  „Ja, Sir", bestätigte Yularen.


  „Wenn irgendetwas nicht in Ordnung wäre, würden sie uns kontaktieren", beruhigte sich Obi-Wan. „Wir müssen uns darauf konzentrieren, Grievous zu finden.“


  


  Kapitel 18


  Grievous ging unruhig auf der Brücke der Fregatte hin und her. Dieser Einsatz dauerte viel länger, als er erwartet hatte.


  „Wie ist der Status unten auf der Basis?", brüllte er den Droiden-Captain an. „Ist sie in unseren Händen?"


  „Ähm ..." Der Droiden-Captain zögerte mit seiner Antwort. Er hatte schon gesehen, was Grievous Droiden antun konnte, wenn er unzufrieden war. „Es haben sich ein paar Schwierigkeiten ergeben", fuhr er fort. „Es scheinen noch ein paar Klone übrig zu sein, Sir."


  „Dann löscht sie aus!", brüllte Grievous und versetzte dem Droiden einen solch heftigen Schlag, dass dieser beinahe von seinem Stuhl fiel. „Wir dürfen uns nicht von ein paar lächerlichen Klonen aufhalten lassen!"


  Das Hauptschott wurde von mehreren Explosionen aufgerissen und die Kampfdroiden marschierten den Korridor entlang in die Kommandozentrale.


  „Zurückziehen in die Einsatzzentrale", rief Cody Fives zu. Zusammen mit Hevy versuchte er die hereindrängenden Droiden aufzuhalten. Die beiden Klone schossen auf eine scheinbar endlose Flut von Droiden.


  „Rex", rief Cody in seinen Comlink, als er und Hevy sich in den Korridor zurückzogen. „Uns läuft die Zeit davon."


  „Fast fertig", antwortete ein frustrierter Rex aus der Kommandozentrale. Er und Echo hatten Schwierigkeiten, die Sprengsätze an dem flüssigen Tibanna zu befestigen.


  „Der Signalgeber bekommt keine Verbindung mit den Detonatoren", murmelte Rex. Er versuchte es erneut. Nichts.


  „Hevy", rief Rex. „Dieser Detonator funktioniert nicht."


  „Ich kümmere mich darum", sagte Hevy und nahm Rex den kleinen Handsender ab. „Den habe ich ruckzuck repariert. Ich komme sofort nach."


  Rex ließ Hevy nur widerwillig zurück. „Mach einfach schnell", instruierte Rex ihn. „Diese Droiden kommen näher."


  Rex, Cody, Fives und Echo rannten durch die Wartungsluke hinaus. Echo drehte sich noch einmal nach Hevy um und ließ die Luke für ihn offen.


  „So müsste es gehen", murmelte Hevy und stellte den Detonator neu ein. Er drückte auf den Handsender, doch das Licht leuchtete wieder nur rot. Das ist nicht gut, dachte Hevy. Es muss noch eine andere Möglichkeit geben.


  Hevy hörte Droidenschritte näher kommen. Er schnappte sich schnell die Minikanone und betrat den Korridor. Er schloss die Luke von außen und suchte sich ein sicheres Versteck.


  Ein Geschwader Kampfdroiden stürmte gerade die Kommandozentrale, als er sich hinter einer Ecke in Sicherheit duckte.


  „Die Basis ist wieder in unserer Hand", sagte einer der Droiden. „Die Klone fliehen."


  „Feiglinge", knurrte der Kommandodroide. „Sichert den gesamten Bereich."


  Hevy zuckte bei dem Wort Feigling zusammen und umfasste seine Blasterkanone fester.


  Der Rest der Mannschaft hatte sich draußen im Krater niedergelassen, knapp außerhalb des Sicherheitsradius der bevorstehenden Explosion.


  „Hevy, betätigen Sie den Auslöser!", ordnete Rex an. Dann sah er sich um. „Wo ist Hevy?"


  „Ich bin dran, Sir", ertönte Hevys Stimme aus Rex' Comlink.


  „Hevy, sehen Sie zu, dass Sie von dort wegkommen!", befahl Rex.


  Doch Hevy konnte den Droiden den Sieg nicht überlassen. Sein Leben lang war er dafür ausgebildet worden, die Republik zu beschützen, aber heute hatte er Wichtigeres zu tun. Heute konnte er seine Heimat Kamino retten. Alle seine Klonbrüder brauchten ihn. Das ist für sie, dachte er. Für Droidbait, Cutup und all die anderen Klone, die ihr Leben für die Republik gegeben haben. Er holte einmal tief Atem und aktivierte seinen Comlink. „Die


  Fernbedienung funktioniert nicht", gab er durch. „Ich muss manuell sprengen."


  In diesem Moment betraten drei Droiden den Korridor und sahen Hevy.


  „He, keine Bewegung!", sagte einer der Droiden.


  „Es ist ein Klon", stellte ein anderer fest. „Feuer frei!"


  Die Droiden eröffneten das Feuer. Rex und die anderen konnten alles über den Comlink mithören.


  „Hevy!", rief Rex. Der Soldat brauchte ihre Hilfe. Sie mussten ihn holen gehen.


  „Zurück in den Wartungstunnel", befahl Cody. „Bewegung!"


  „Es ist zwecklos", keuchte Hevy in den Comlink. „Ich weiß, was ich zu tun habe." Er schwang seine Minikanone herum und schoss auf die Droiden.


  „Sie klingen nicht gut, Rekrut!", rief Rex zurück. Die Truppe lief den Tunnel entlang.


  Hevy warf sich zu Boden und schützte sich selbst hinter seinem eigenen Blasterfeuer. Er mähte die drei Droiden nieder und machte sich für einen Sprint zum Detonator bereit. Doch in diesem Moment traf ihn etwas von hinten. Es war ein heftiger Schock. Hevy war noch nie zuvor angeschossen worden. Getrieben von der Druckwelle wirbelte er herum und sah ein weiteres Droidengeschwader, das vom anderen Ende des Korridors aus auf ihn schoss.


  Er hörte Rex über Comlink sagen: „Soldat, bitte kommen! Hören Sie mich?" Die Stimme des Captains wurde immer aufgeregter. „Soldat, bitte kommen! Antworten Sie! Reden Sie mit uns!"


  Hevy war zu beschäftigt. Er hob seine Minikanone und feuerte auf das Droidengeschwader, während er sich Schritt für Schritt in die Kommandozentrale zurückzog.


  In der Zentrale wimmelte es von Droiden. Der Commander der Kampfdroiden saß an der Hauptkonsole. Hevy hob seine Kanone und eröffnete das Feuer. Der Commander wurde in Stücke zerlegt, zusammen mit einigen umstehenden Droiden. Doch dann verstummte die Vierlingskanone schlagartig. Die Munition war aus. In Ermangelung einer Alternative schleuderte Hevy die Kanone auf die Droiden und konnte sogar ein paar von ihnen ausschalten. Doch die übrigen Kampfmaschinen rückten weiter gegen ihn vor. Er drehte sich um und wollte einen Hechtsprung zum Detonator machen, wurde aber mehrere Male in den Rücken getroffen, bevor er schließlich zu Boden ging.


  Hevy gab immer noch nicht auf. Mit aller Entschlossenheit nahm er seine letzten Kräfte zusammen und kroch in Richtung des nächsten Thermodetonators. Die Droiden standen um ihn herum, die Blaster auf ihn gerichtet.


  „Nehmen wir Gefangene?", fragte ein Droide den anderen.


  „Ich nicht", sagte Hevy mit seinem letzten Atemzug und drückte den Knopf des Detonators.


  


  Kapitel 19


  Cody, Rex und Echo sahen zu, wie der Außenposten in einer gewaltigen Explosion verging. Die Wolke zerstörte alles, einschließlich des Landungsbootes der Separatisten und alle umstehenden Droiden.


  Es blieb nichts außer rauchenden Trümmern. Auch wenn alle etwas anderes glauben wollten, Hevy konnte keinesfalls überlebt haben.


  Für einen Moment sagte keiner der Klone etwas. Irgendwann ergriff Echo das Wort. „Hevy hat diese Station schon immer gehasst."


  Fives sah zu Echo hinüber und sie tauschten ein leeres Lächeln aus.


  Echo konnte nicht glauben, dass Hevy nicht mehr lebte. Während der gesamten Ausbildung schien er unzerstörbar gewesen zu sein. Er war immer fröhlich Hals über Kopf in jede Situation gegangen, die sich ihm gestellt hatte - und jedes Mal ohne einen Kratzer wieder herausgekommen. Echo hatte das an ihm gehasst.


  Die beiden Klone waren so unterschiedlich, dass man kaum glauben konnte, dass sie aus derselben DNA entstanden waren. Doch sie waren Freunde geworden. Echo hatte von Hevy seit ihrer Zeit auf Kamino eine Menge gelernt, zum Beispiel, wie man stark war und wie man ein Anführer wurde. Er würde Hevys beste Seiten immer in sich tragen.


  Mit der Vernichtung des Außenpostens auf Rishi wurde das Entwarnungssignal nicht mehr ausgestrahlt. An Bord der Resolute bemerkte Admiral Yularen, dass das Signal fehlte.


  „Die Rishi-Basis sendet nicht mehr!", rief der Admiral den Jedi zu.


  „Das muss Grievous sein", knurrte Anakin.


  „Invasionsalarm auslösen", befahl Obi-Wan der Mannschaft. „Jetzt bringen wir diese Flotte mal auf Touren!"


  Die Brückenbesatzung setzte sich in Bewegung und es dauerte nicht lange, da war die Flotte unterwegs zum Rishi-System.


  Grievous stand mit zusammengekniffenen Augen an der Beobachtungskonsole seiner Separatisten-Fregatte und starrte ungläubig auf den brennenden Außenposten. Mit einem wütenden Aufheulen schlug er mit der Faust gegen die Konsole.


  „Ich habe ihnen nicht befohlen, die Station in die Luft zu jagen!", wütete er.


  „Ist es nicht gut, dass die Basis zerstört ist?", fragte der Captain der Kampfdroiden dümmlich.


  Grievous drehte sich um und starrte den Droiden-Captain mit stechendem Blick an. Wieso sind Droiden grundsätzlich unfähige Narren?


  „Idiot!", sagte er so ruhig er es zustande brachte. „Die Explosion wird das Entwarnungssignal vernichtet haben! Jetzt weiß die Republik unter Garantie, dass wir hier sind!"


  Wie auf ein unsichtbares Zeichen erschien in diesem Augenblick die Flotte der Republik vor General Grievous' Sichtscheibe.


  „Die Flotte der Republik", knurrte der General. „Mit denen können wir es nicht aufnehmen. Bringt uns hier weg."


  Echo beobachtete von der Oberfläche des Mondes aus den Rückzug der Separatistenflotte durch sein Makrofernglas. „Wir haben die Klappergestelle verscheucht", sagte er.


  „Dank Hevy", fügte Fives hinzu.


  „Kanonenboote", rief Rex, als zwei Jedi-Schlachtschiffe über ihnen erschienen. Cody hob das Blastergewehr und winkte anerkennend.


  Echo und Fives standen im Hangar der Resolute vor Obi-Wan und Anakin. Cody, Rex und die anderen Klonsoldaten flankierten sie beidseitig.


  Echo und Fives nahmen Habtachtstellung ein. Die Jedi traten auf sie zu.


  „Wir danken euch im Namen der Republik für eure tapferen Dienste und möchten das Opfer eures Kameraden ehren", begann Obi-Wan.


  Doch sie waren nicht Kameraden, sondern Brüder gewesen. Echo und Fives warfen sich einen kurzen Blick zu. Sie waren die einzigen überlebenden Mitglieder des Domino-Geschwaders, dieser fünf jungen Klone, die sich als Brüder nähergekommen waren. Sie hatten dieses Wort viele Male von Generalin Shaak Ti, von Commander Colt und Captain Rex gehört. Doch erst heute hatten sie endlich begriffen, was es hieß, Brüder zu sein. Die Erinnerungen an Droidbait, Cutup und Hevy würden immer bei ihnen bleiben.


  „Eure neue Einheit hat Glück, euch zu bekommen", fügte Anakin hinzu, als er und Obi-Wan Echo und Fives Ehrenorden an die Rüstung hefteten. „Ich wäre stolz, neben euch kämpfen zu dürfen. Überall. Jederzeit."


  Obi-Wan und Anakin verneigten sich vor Fives und Echo. Die Klone entgegneten mit einem Salut.


  Nachdem die Jedi gegangen waren, betrachtete Rex die Klone in ihren zerschlagenen und schmutzigen Rüstungen.


  „Herzlichen Glückwunsch", sagte er. „Jetzt seid ihr keine Glänzer mehr."


  „Bei allem gebührenden Respekt, Sir", erwiderte Echo. „Wir haben unsere Mission verfehlt. Wir haben diese Ehre nicht verdient."


  „Falsch", widersprach Cody. „Ohne euch hätte die Republik nicht rechtzeitig von der Invasion der Separatisten erfahren."


  „Ihr habt mir heute etwas gezeigt", fügte Rex hinzu. „Ihr seid genau die Männer, die ich für die 501. Legion brauche." „Sir, ja, Sir!", antworteten Fives und Echo wie aus einer Kehle.


  


  Kapitel 20


  Seit der Vernichtung des Außenpostens auf dem Rishi-Mond waren mehrere Monate vergangen.


  Im Strategieraum des Jedi-Kreuzers Resolute standen Anakin Skywalker und Obi-Wan Kenobi vor einer abgefangenen, holografischen Nachricht von General Grievous.


  Rechts und links flankierten Klon-Commander Cody und Captain Rex die Generäle. Die Nachricht war nur bruchstückhaft und nicht zu verstehen, doch trotz all der unterbrochenen und wackeligen Bilder war klar, dass die Kommunikation zwischen Grievous und Asajj Ventress stattfand.


  Ein Klon-Kommunikationsoffizier sah von seiner Konsole auf. „Wir entschlüsseln das Audio, Sir", berichtete er.


  Einen Augenblick später erfüllte Ventress' Stimme den Strategieraum.


  „Der Planet Kamino ist ein gefährliches Ziel", zischte sie.


  Beim Wort Kamino sah Rex zu Cody auf.


  „Sorgt nur dafür, dass Ihr Euren Teil der Mission erfüllt", wies Grievous sie zurecht. „Wir müssen die Produktion neuer Klone stoppen, wenn wir diesen Krieg gewinnen wollen."


  Das Hologramm erlosch und Anakin drehte sich zu den anderen um.


  Grievous plante also erneut einen Angriff auf Kamino. Dabei lag sein letzter Versuch erst ein paar Monate zurück. Anakin beschlich das Gefühl, dass diese abgefangene Nachricht als Schlüssel dienen könnte, den General ein für alle Mal auszuschalten. Mit dieser Information war die Republik vorgewarnt und konnte ihn erwarten.


  Rex' Gesichtszüge verhärteten sich. „Sie werden unseren Heimatplaneten angreifen", stellte er fest.


  „Die Separatisten gehen ein großes Risiko damit ein, diese Sache auch nur zu planen", fügte Obi-Wan hinzu.


  „Bei allem gebührenden Respekt, General", fuhr Rex fort, „aber wenn irgendjemand zu uns nach Hause kommt, dann hat er besser einen großen Blaster dabei."


  „Ich stimme Captain Rex zu", nickte Cody. „Für uns Klone ist dies etwas Persönliches."


  Anakin trat vor. „Wir werden gewährleisten, dass Kamino sicher ist. Sagen Sie Ihren Soldaten von der 501., dass sie nach Hause kommen."


  Rex nickte. Er war bereit, für sein Zuhause zu kämpfen.


  Echo und Fives standen an Bord der Resolute in einem Frachtraum Wache. Auf Echos vom Kampf vernarbter


  Rüstung zeichnete sich immer noch der blaue Handabdruck ab, den Rex auf Rishi darauf gedrückt hatte - und beide Soldaten trugen jetzt die unverwechselbaren blauen Kennzeichen der 501. Legion.


  Seit ihrer Neuzuordnung waren sie auf der Resolute stationiert, dem Flaggschiff General Skywalkers und der 501. Legion. In ihrer kurzen Zeit bei dieser neuen Einheit waren sie schon in der ganzen Galaxis herumgekommen und hatten in einer Menge Schlachten mitgekämpft.


  Die 501. war zwar eine viel aufregendere Position als der Außenposten auf dem Rishi-Mond, aber Echo und Fives waren die Junioren der Einheit. Das bedeutete, dass sie einen großen Teil ihrer kampffreien Zeit damit zubrachten, Versorgungsgüter zu bewachen oder zu inventarisieren.


  Um die Zeit im Frachtraum totzuschlagen, hatte Fives damit begonnen, Witze zu erzählen. Es erinnerte ihn an ihre Zeit in der Ausbildungseinrichtung auf Kamino.


  „Komm schon, Echo", sagte Fives, nachdem er gerade eine Pointe erzählt hatte. „Kapierst du den nicht?"


  Echo starrte ihn nur leer an. „Cutup war derjenige, der gut Witze erzählen konnte", antwortete er schließlich. „Nicht du."


  Die beiden Klone standen eine Weile schweigend da und erinnerten sich an Cutup und ihre anderen verlorenen Brüder des Domino-Geschwaders. Es kam ihnen wie eine Ewigkeit vor, dass sie zusammen auf Kamino gewesen waren.


  „Worin bin ich also gut?", fragte Fives endlich.


  „Offensichtlich nicht darin, Versorgungsgüter von diesem Kanonenboot auszuladen", sagte eine vertraute Stimme hinter ihnen.


  Fives und Echo drehten sich um und sahen Captain Rex hinter sich stehen. Sie nahmen schnell Haltung an.


  „Stehen Sie bequem, Soldaten", befahl Rex. „Hier hinten muss man keine solche Show machen. Nicht vergessen, ihr seid bei der 501. Bei den Besten der Besten."


  „Ja, Sir", antwortete Echo.


  Rex sah zu Fives hinüber, der schwieg. „Liegt dir was auf der Seele, Fives?", fragte er.


  Es dauerte einen Moment, bis Fives antwortete. „Sir, Echo und ich ...", begann er. „Naja, wir waren mit dieser Einheit in ein paar rauen Schlachten und ..."


  Rex unterbrach ihn. „Sie sind der Meinung, Commander Cody hätte Sie in der Zwischenzeit zu ARC-Soldaten befördern müssen?"


  Echo und Fives standen nur schweigend da.


  „Ihr werdet zu ARC-Soldaten, wenn ihr nicht selbst danach fragen müsst", sagte Rex.


  Der Klon wandte sich zum Gehen, blieb aber stehen. „Und noch etwas: Wir gehen heim", fügte er hinzu.


  „Kamino ...", sagte Fives.


  „Es ist lange her, dass wir das letzte Mal daheim waren", stellte Echo fest.


  „Ich hatte gehofft, als ARC-Soldat zurückzukehren", sagte Fives.


  „Unsere Zeit kommt noch, Fives", tröstete ihn Echo. „Unsere Zeit kommt noch.“


  


  Kapitel 21


  Tief im Weltraum. Ein riesiges Separatisten-Kommandoschiff der Dreadnaught-Klasse schob sich durch das Nichts des Alls.


  Auf der Brücke stand General Grievous vor einem Hologramm von Asajj Ventress. Ihr blasses, tätowiertes Gesicht war kaum zu erkennen.


  „Alles ist bereit, General", berichtete die Killerin.


  „Gut", antwortete Grievous. „Wir werden als Erstes Tipoca City angreifen."


  Tipoca City war die Hauptstadt von Kamino und Heimat der größten Klonherstellung der Republik. Dort lag auch der Militärkomplex, in dem das Domino-Geschwader trainiert hatte.


  „Ich habe die genaue Lage sowohl des Raums mit der Klon-DNA als auch der Soldatenkaserne", sagte sie.


  Grievous lachte. „Beide werden von meiner Hand ausgelöscht", erwiderte er.


  „Von unseren Händen, General", zischte Ventress. „Count Dooku hat diese Aufgabe uns beiden zugeteilt."


  Ventress und Grievous waren zwar beide hochrangige Mitglieder von Dookus Separatistenallianz, hielten aber nicht sonderlich viel voneinander. Grievous fühlte sich als unvergleichlicher Militäranführer, der mit Sicherheit keine Zeit für eine wilde Killerin hatte. Ventress sah sich hingegen auf einer Stufe mit Dooku und ging davon aus, dass sie eines Tages seine Schülerin werden und ihn letztendlich als Oberhaupt der Allianz ablösen würde.


  „Aber natürlich, Killerin", sagte Grievous gespielt nachgiebig. Er wusste ohnehin, dass er der wahre Anführer dieser Mission war. „Ich freue mich auf unser Zusammentreffen."


  Ventress zögerte kurz, bevor sie sprach. „Wann kann ich mit Eurer Ankunft rechnen?"


  „Bald", war das Einzige, was Grievous entgegnete, bevor er die Übertragung beendete.


  Ventress stand an Bord ihres eigenen Schiffes, umringt von einer Gruppe Kampfdroiden.


  „Sind die Aquadroiden auf Phase zwei des Plans vorbereitet?", fragte sie.


  „Roger, roger", bestätigte der führende Droide. Hinter ihnen sah man durch ein großes Bullaugenfenster nicht die Schwärze des Alls, sondern den tiefen, dunklen Ozean Kaminos. Die Separatisten waren bereits angekommen.


  In der Feme beschäftigten sich speziell ausgerüstete Unterwasserdroiden damit, eine Flotte von bedrohlichen Angriffsschiffen zusammenzumontieren.


  


  


  Kapitel 22


  Eine Fähre der Republik schoss durch den grauen, regnerischen Himmel Kaminos auf Tipoca City zu.


  Die Fähre setzte auf einer der Landeplattformen auf, die am Rand der Kuppelstadt lagen. Wenige Augenblicke später stiegen Anakin und Obi-Wan aus dem Schiff und gingen eilig zur Jedi-Meisterin Shaak Ti und dem kaminoanischen Premierminister Lama Su.


  Hinter den beiden Jedi verließen Cody und Rex an der Spitze der 501. Legion die Fähre, einschließlich Echo und Fives. Die Klone sahen sich auf ihrer Heimat um. Für viele - auch für Echo und Fives - war es das erste Mal seit Beendigung ihrer Ausbildung, dass sie zurückkehrten.


  „Meister Kenobi und Skywalker", grüßte Shaak Ti ihre Jedi-Kameraden. „Willkommen auf Kamino."


  „Ich grüße Sie, Generäle", fügte Lama Su hinzu.


  Anakin und Obi-Wan verneigten sich respektvoll vor dem Premierminister.


  Obi-Wan wandte sich mit offensichtlich besorgter Miene Lama Su zu. „Ich wünschte, unsere Ankunft käme nicht unter solchen Umständen zustande."


  Shaak Ti sah Obi-Wan besorgt an.


  „Wir glauben, dass Grievous einen Separatistenangriff auf Kamino plant", fuhr Obi-Wan fort.


  „Aber die Blockade der Republik ist bei Weitem zu stark", sagte Lama Su und sah zu Shaak Ti hinüber. „Das würden sie nicht wagen." Die Klonkrieger wurden direkt zum Militärkomplex geführt. Rex und Cody mussten sichergehen, dass die Einrichtung für einen Angriff vorbereitet war.


  Echo und Fives blieben kurz vor dem Hauptgebäude stehen. Es handelte sich um das Gebäude, in dem sie ihre frühen Ausbildungsjahre zum Klonsoldaten verbracht hatten.


  „Sieh dich um, Fives", sagte Echo. „Fühlt sich so an, als wären wir gestern noch hier gewesen."


  „Kannst du dich daran noch erinnern?", fragte Fives und deutete auf eine Gruppe Klone, die in ihren einfachen Trainingsrüstungen an ihnen vorübermarschierten.


  „Das kannst du laut sagen", grinste Echo.


  In diesem Moment hörten sie ein Scheppern. Beide drehten sich gleichzeitig um und sahen 99, der Ausrüstungsteile aufeinanderstapelte.


  „He, 99!", rief Echo.


  99 sah auf und erkannte sie sofort. „Echo!", rief er. „Fives!"


  Der Wartungsklon setzte das Teil ab, mit dem er beschäftigt war, und ging zu Echo und Fives hinüber.


  „Du erinnerst dich tatsächlich an uns?", fragte Fives.


  „Ich erinnere mich an alle meine Brüder", antwortete 99. „Ist Hevy hier?"


  Echo und Fives standen für einen Moment schweigend da. Keiner von ihnen wollte zuerst sprechen.


  „Es gab einen Zwischenfall auf dem Außenposten des Rishi-Mondes", begann Fives schließlich zu erklären. Er wusste absolut nicht, was er sagen sollte. Die Möglichkeit, das Leben zu verlieren, gehörte zu ihrem Dasein als Klonkrieger, aber sie sprachen möglichst nicht darüber.


  „Er hat uns allen das Leben gerettet, aber seins dabei gelassen", beendete Echo die Erklärung. Er wollte nicht noch einmal die ganze qualvolle Geschichte durchleben.


  „Oh ...", begann 99 ernst. „Ich ... ich verstehe." Dann holte er Hevys Orden aus der Tasche.


  Echo und Fives waren überrascht, die Medaille zu sehen. Sie wussten nicht, dass Hevy und 99 sich so nahegestanden hatten.


  „Hevy hat dir seinen Orden gegeben?", fragte Echo.


  99 konnte nur nicken. „Wieso seid ihr nach Kamino zurückgekommen?", fragte er.


  „Die Generäle haben etwas über einen bevorstehenden Angriff hier gehört", erläuterte Echo.


  Ein Anflug von Besorgnis huschte 99 über das Gesicht. „Wie kann ich dabei helfen?", fragte 99 und umfasste die Medaille etwas fester.


  Kapitel 23


  General Grievous' Flotte flog vor Kamino auf die Blockade der Republik zu. Grievous bereitete seine Flotte an Bord seines Kommandoschiffs auf die Auseinandersetzung vor.


  „Angriffsformation Echo-3", befahl er.


  Sein taktischer Droide, TV-49 aus der T-Serie, wandte sich an die restliche Besatzung. „Status?", fragte er mit seiner dünnen, mechanischen Stimme.


  Die Kampfdroiden auf der Brücke gaben einer nach dem anderen ihre Berichte ab.


  „Deflektorschilde aktiviert."


  „Zerstörer in Position."


  „Vordere Kanonen bereit."


  TV-49 berichtete Grievous zufrieden, dass alle Schiffe in Position waren.


  „Angriff beginnen!", rief Grievous.


  Admiral Yularen stand auf der Brücke der Resolute und beobachtete die herankommende Flotte der Republik:


  Kampfschiffe, Dreadnaughts, Fregatten und Zerstörer, alle auf dem Weg zur Blockade. Ein direkter Angriff ist für Grievous eine äußerst ungewöhnliche Herangehensweise, dachte er. Irgendetwas war nicht in Ordnung.


  „Die Flotte greift an, Sir", alarmierte ihn ein Klon-Brückenoffizier.


  „Kontaktieren Sie das Kommando auf Tipoca City", befahl Yularen auf seine typische, ruhige Art.


  Die Meldung des Admirals beunruhigte die Jedi. Im Strategieraum auf Kamino dachte Obi-Wan über die anrückende Armada nach. Auch er war der Meinung, dass diese taktische Entscheidung für Grievous ungewöhnlich war. Wieso sich für einen offenen Angriff entscheiden, wenn man auch das Element der Überraschung nutzen konnte?


  Shaak Ti folgte der vorrückenden Feindflotte auf einem holografischen Display. „Die Flotte ist nicht so groß, wie ich erwartet hätte", sagte sie. „Fangt mit dem Luftangriff an."


  Obi-Wan schloss kurz die Augen. Er hoffte, dass die Macht ihm dabei half, hinter Grievous' Plan zu kommen. Er spürte, dass die Dinge nicht so waren, wie sie schienen, war sich aber unsicher, was er unternehmen sollte.


  Hoch über dem Planeten widerstand die Flotte der Republik dem Laserfeuer, das durch das All zischte und auf ihre Schiffe traf.


  Anakins Jedi-Raumjäger ging in Formation zu einem


  Team aus Y-Wing-Jägern: dem Shadow-Geschwader. „Ich hoffe, ihr habt nichts gegen etwas Gesellschaft", witzelte er mit seinen Leuten und übernahm die Führung.


  „Gut, Sie zu sehen, General", entgegnete ein Klonpilot namens Broadside.


  „Sie kennen mich doch, Broadside", sagte Anakin. „Ich bin lieber hier oben, als in einer Kommandozentrale festzusitzen."


  Die Jäger kippten ab und griffen die Feindflotte an.


  Die Schlacht tobte, und die beiden Seiten lieferten sich einen harten Schlagabtausch. Für Anakin sah es so aus, als ob sich die feindliche Flotte eine Schlappe einfing. Schiffe explodierten überall um ihn, und brennende Wrackteile torkelten in die Atmosphäre Kaminos hinab.


  „Warnung!", sagte eine Computerstimme im Strategieraum auf Kamino. „Herabfallende Trümmer!"


  Shaak Ti sah zu Obi-Wan. „Es scheint, dass Grievous seine Transporter opfert, um das Kommandoschiff zu schützen", sagte sie.


  Obi-Wan beobachtete misstrauisch das Hologramm eines separatistischen Trümmerstücks, das auf die Oberfläche des Planeten zuschwebte. „Irgendetwas stimmt hier nicht", sagte er. Er schloss erneut die Augen und spürte, wie das Trümmerstück auf Kamino zuflog.


  Anakin hatte indessen das Shadow-Geschwader ins Herz der Schlacht geführt. „Konzentriert Euch auf die Kreuzer, Meister", erklang Anakins Stimme aus dem Comlink. „Ich treibe den Angriff voran."


  Obi-Wans Aufmerksamkeit zuckte zurück in die Gegenwart. Die Einzelteile setzten sich zu einem Ganzen zusammen.


  „Nein, Anakin!", rief er und sah in dem Hologramm, wie sich die Schiffe der Separatisten zurückzogen. „Es ist alles zu einfach. Nicht einmal Grievous würde auf so waghalsige Weise angreifen.


  „Meister", widersprach Anakin. „Die Schlacht läuft hier oben im All, nicht dort unten."


  Obi-Wan vermochte nicht genau zu erklären, was er spürte. „Er wusste, dass wir auf seinen Angriff vorbereitet waren", erklärte er Anakin. „Hinter dieser Sache muss mehr stecken, als offensichtlich ist." Der Jedi dachte einen Augenblick nach und wandte sich dann an Shaak Ti. „Und diese abgeschossenen Transporter sind der Schlüssel. Ich bin mir sicher."


  „Was denkt Ihr?", fragte sie.


  Doch Obi-Wan befand sich bereits auf dem Weg zum Ausgang.


  „Shaak Ti", sagte er, „ich würde gerne schwimmen gehen."


  Der Himmel über Kamino leuchtete orangefarben, als riesige Stücke zerstörter Separatistenschiffe herunterfielen und ins Wasser stürzten. Ventress beobachtete von der Brücke ihres Unterwasserschiffs aus, wie die Trümmer auf den Meeresboden sanken.


  „Die Verstärkung ist angekommen", informierte sie ein Kampfdroide.


  „Schicken Sie die Aquadroiden los, um die Angriffsschiffe zu montieren", befahl sie.


  


  Kapitel 24


  Obi-Wan steuerte ein einsitziges kaminoanisches U-Boot durch düsteres Wasser. Die kleinen Frontleuchten des Schiffs boten ihm minimales Licht auf der Suche nach Wrackteilen der Separatisten.


  Doch alles, was er sah, war eine Gruppe von Aiwah, riesige, fliegende Kreaturen, die unter der Oberfläche von Kaminos Meeren lebten. Diese gigantischen Wesen konnten sich mithilfe ihrer Flügelflossen im Wasser fortbewegen und sogar durch die Luft fliegen.


  Majestätische Kreaturen, dachte Obi-Wan und aktivierte seinen Comlink. „Bis jetzt nichts", berichtete er Anakin.


  „Nur Ihr könnt Euch um die Schiffe sorgen, die ich bereits abgeschossen habe", witzelte Anakin.


  Obi-Wan lächelte in sich hinein. Und dann sah er das abgestürzte Wrack.


  Als er mit seinem U-Boot näher kam, bemerkte er etwas Eigenartiges. Dies war kein Wrack. Es handelte sich um komplette, unbeschädigte Teilstücke eines größeren


  Schiffs, die von einem Geschwader Aquadroiden zusammengebaut wurden.


  Die Separatistenarmee war bereits auf Kamino angekommen. Grievous hatte absichtlich zugelassen, dass seine Schiffe zerstört werden, denn niemand würde sich Gedanken über Trümmer machen, die auf den Planeten niedergingen - Trümmer, die in Wirklichkeit Kampfdroiden und Teile von Angriffsschiffen enthielten, die auf dem Ozeanboden zusammengebaut wurden.


  Grievous hatte zugelassen, dass die Republik diese Nachricht abfängt. Das Ganze war ein Trick gewesen und die Jedi waren darauf hereingefallen. Obi-Wan musste Anakin warnen. Wenn sie schnell genug handelten, konnten sie Grievous' Invasion vielleicht noch aufhalten.


  „Anakin!", rief er in den Comlink. „Ich hatte recht! Diese abgesunkenen Transporter waren Verstecke für einen Unterwasserangriff. Anakin, bitte kommen!"


  Doch er erhielt keine Antwort. Obi-Wan wartete einen Moment und versuchte es erneut. Nichts. Er musste unbedingt nach Tipoca City zurückkehren und die anderen warnen.


  Obi-Wan griff nach dem Steuer und versuchte zur Oberfläche zurückzukehren, aber ein Team von Aquadroiden blockierte mit gezogenen Blastem seinen Weg.


  „Sofort stehen bleiben!", befahl ein Aquadroide. „Keine Bewegung!"


  Obi-Wan lächelte still, als die Aquadroiden zu seinem Unterseegleiter kamen. Er drückte einen Knopf auf der


  Steuerkonsole und plötzlich explodierte das Schiff. Trümmer schossen in alle Richtungen davon.


  Obi-Wan saß in der kleinen, wehrlosen Kommandokuppel, die als Rettungskapsel diente. Solange die Aquadroiden abgelenkt waren, steuerte er die Kapsel zur Oberfläche.


  Als sich die Explosion gelegt hatte, sahen die Droiden Obi-Wan flüchten. Sie eröffneten das Feuer und brachten die Kapsel zum Bersten. Obi-Wan blieb ruhig, obwohl der Sauerstoff knapp wurde und er sich zu tief unter Wasser befand, um es an die Oberfläche zu schaffen. Er hatte einen Plan. Die Aquadroiden kamen näher und er schwamm in die Richtung zurück, aus der er gekommen war.


  Oben fiel heftiger Regen. Plötzlich brach ein Aiwah mit Obi-Wan auf dem Rücken durch die Oberfläche. Das Tier breitete seine Flügelflossen aus und trug Obi-Wan in Sicherheit.


  Der Jedi holte tief Luft und patschte den Aiwah auf den Rücken. „Danke fürs Mitnehmen, mein Freund." Doch die Erleichterung war von kurzer Dauer. Trident-Bohrschiffe der Separatisten griffen Tipoca City an und begannen die Stadt zu zerlegen. Obi-Wan zog seinen Comlink heraus. „Anakin, die Stadt wird angegriffen. Ich brauche dich unverzüglich hier unten."


  „Auf dem Weg", meldete Anakin aus dem Cockpit seines Raumjägers. Er zog hart am Steuer und das Schiff schoss zum Planeten hinunter.


  In diesem Augenblick tauchte Ventress' Schiff aus dem Ozean auf.


  „Der Angriff auf Tipoca City hat begonnen, General", berichtete sie einem Hologramm Grievous'. „Ihr könnt mit der Landung beginnen."


  


  


  Kapitel 25


  Anakin rannte in den Strategieraum auf Kamino. Shaak Ti, Rex und Cody standen um eine holografische Karte der Stadt herum. Die Schlacht breitete sich vor ihnen aus und sie versuchten einen Weg zu finden, diesen Sturmangriff zu verhindern.


  „In Ordnung, alle können sich entspannen", sagte der junge Jedi. „Ich bin zurück."


  Shaak Ti warf ihm einen kritischen Blick zu. „Wir sollten dein Draufgängertum in die richtigen Bahnen lenken", schlug sie vor. „Wir dürfen nicht zulassen, dass sie in den DNA-Raum eindringen. Das wird ihr Ziel sein."


  „Wenn sie das DNA-Archiv zerstören", fügte Rex hinzu, „gibt es keine neuen Klone mehr."


  „Was ist mit den Kadetten?", fragte Cody. Er meinte die vielen jungen Kadetten, die in der Klonanlage und im Trainingscenter stationiert waren.


  „Wir bringen sie an einen sicheren Ort", sagte Anakin. „Wie auch immer, wir kämpfen."


  „Genau meine Gedanken", sagte Rex zustimmend.


  Echo und Fives rannten durch die bebende Stadt zum Hangardeck.


  „Sir, Sie haben uns rufen lassen?", fragte Echo einen ARC-Soldaten, der aussah, als hätte er das Kommando.


  Der Soldat nickte und sah sich die beiden Klone an. An ihren blauen Kennzeichen erkannte er, dass sie Mitglieder der 501. waren. Er wusste, dass er ihnen eine schwierige Mission anvertrauen konnte.


  „Es ist gefährlich, aber ich will euch beide auf der Brücke in Scharfschützenpositionen haben", befahl er ihnen.


  „Ja, Sir", antwortete Echo. „Wir sind dabei!"


  Zusammen mit Fives rannte er auf die Brücke. Auf dem Weg in die Schlacht heulten überall Alarme und um sie mobilisierten sich Teams von Klonkriegern.


  Das war die Aufregung, die sie sich beim Wachestehen an Bord der Resolute immer gewünscht hatten.


  Gerade als sie den Hangar verlassen hatten, stieß ein Trident-Bohrschiff durch den Boden. Hunderte von Kampfdroiden ergossen sich aus dem Schiff und erfüllten den Hangar mit Blasterfeuer. Hinter ihnen tauchte die enorme Gestalt General Grievous' auf.


  „Tötet sie alle", befahl er den Droiden.


  Echo und Fives rannten durch einen Korridor zu der Brücke, die den Hangar mit den Klonfabriken verband. Die Stadt wurde von Explosionen erschüttert, als sie eine sichere Position auf der Brücke erreichten. Von diesem günstigen Standpunkt aus sahen sie, wie die Droiden sich den Weg zur Fabrik freischossen.


  Echo und Fives nahmen ihre Positionen ein und eröffneten das Feuer auf die Droiden.


  „Echo!", rief Fives. „Immer weiter schießen! Wir können diese Typen schaffen!" Und dann sah er 99 über die Brücke zu ihnen kommen.


  „Ich habe Munition mitgebracht", schrie 99 und schlug Haken, um dem Feuer zu entgehen.


  „Gibt es eine bessere Position?", fragte Fives. „Eine bessere Verteidigungsposition, die wir einnehmen könnten?"


  Bevor 99 antworten konnte, tauchte hinter ihnen ein Geschwader Kampfdroiden auf.


  „Droiden!", rief Echo. „Hinter uns!"


  Fives stieß 99 aus der Bahn und erwiderte das Droidenfeuer.


  99 wollte einfach etwas tun. Er musste einen Weg finden, seinen Brüdern zu helfen. Und dann fiel ihm etwas anderes ein, das er in der Munitionstasche mitgebracht hatte.


  „Die Granaten!", rief er und zeigte auf die Thermodetonatoren. Fives machte einen Satz zu der Tasche, holte sich eine Granate und warf sie auf die anrückenden Droiden. Kawumm!


  „Danke, 99", sagte Echo. „Gute Arbeit."


  99 konnte nicht anders als stolz zu sein. Und dann sah er weitere Umrisse durch den Rauch näher kommen. „Seht!", rief er. „Da sind noch mehr!"


  Echo und Fives hoben die Blaster, doch als sich der Rauch verzog, sahen sie die vertraute Gestalt von Anakin


  Skywalker auf sich zukommen. Hinter ihnen verschaffte sich eine Gruppe verängstigter Klonkadetten einen Überblick über die Zerstörung.


  „General Skywalker", rief Fives. Er und Echo ließen die Blaster sinken. „Bin ich froh, Sie zu sehen."


  „Ich suche einen sicheren Ort, an den ich diese Klonkadetten bringen kann", unterrichtete er sie.


  „Sir", antwortete Echo, „die Kasernen sind der sicherste Ort."


  Fives und 99 nickten zustimmend.


  „Ich kenne den besten Weg dorthin", fügte 99 hinzu.


  „In Ordnung, Echo", sagte Anakin. „Ihr beide bekommt die Verantwortung über diese Kadetten."


  Echo und Fives sahen zu 99 hinüber, der bereit war, vorauszugehen.


  „Klonlinge", rief Echo. „Folgt uns!"


  Echo nickte Anakin zu und führte die jungen Kadetten zusammen mit Fives und 99 zur Kaserne.


  „Weiterschießen!", bellte Grievous mitten im Chaos. „Keine Gnade!"


  Von weiter hinten konzentrierten Gruppen von fortgeschrittenen Klonkadetten ihr Blasterfeuer auf den Trident-Bohrer.


  Und dann erschütterte eine Explosion von hinten ihren Standort. Die Kadetten fielen zu Boden, und Asajj Ventress erschien aus dem Chaos. Sie ging locker zu Grievous hinüber. Die beiden rivalisierenden Schurken standen sich das erste Mal Auge in Auge gegenüber, und trotz des Kampfes, der um sie tobte, war es, als wären sie allein.


  „Eure Künste sind beeindruckend", begann Grievous. „Vielleicht könnt Ihr es sogar mit den meinen aufnehmen, Killerin."


  „Count Dooku hat Euch vielleicht beigebracht, wie man ein Lichtschwert führt", giftete sie. „Aber das macht Euch mir noch lange nicht ebenbürtig."


  „Und doch bin ich der General, der die Führung dieses Überfalls leitet", knurrte er. „Vergesst nicht, Killerin, Ihr seid hier, um die DNA an Euch zu bringen."


  „Wieso vernichten wir sie nicht?", fragte sie.


  „Weil die DNA für uns neue Möglichkeiten erschließt", erklärte Grievous.


  Ventress ging an Grievous vorüber. „Spielt nur weiter mit Euren Droiden", zischte sie. „Ich kümmere mich um den Einbruch in den DNA-Raum."


  Grievous streckte einen seiner Metallarme aus und packte die Killerin am Handgelenk. „Soll ich Euch eine Droideneskorte mitgeben?", fragte er.


  „Mein lieber General", fuhr sie ihn an, „Ihr habt nichts, was ich wollen könnte."


  


  Kapitel 26


  Echo, Fives und 99 standen in der Baracke und waren von einer großen Gruppe Kadetten und unerfahrenen Klonen umgeben.


  Ein Kadett trat vor. „Was tun wir jetzt?", fragte er.


  Echo und Fives warfen sich einen ratlosen Blick zu. Sie hatten zwar das Kommando, waren sich aber unsicher, was sie den anderen sagen sollten.


  „Ein Sieg der Separatisten bedeutet den Tod", sagte 99. „Für uns alle. Der Kadett hat recht: Was sollen wir tun?"


  Echo und Fives sahen sich wieder fragend an. Keiner der beiden Soldaten war je zuvor in einer solchen Situation gewesen. Nicht einmal auf dem Rishi-Mond.


  Es war Rex' Stimme, die die Stille durchbrach. „Wir kämpfen."


  Alles drehte sich um und sah Rex und Cody eintreten.


  „Aber unsere Ausbildung ist doch gar nicht abgeschlossen", gab ein Kadett zu bedenken.


  Fives trat vor. Auf seinem Gesicht zeichnete sich ein entschlossener Ausdruck ab. Captain Rex hatte recht, so wie schon damals auf dem Rishi-Außenposten. Der einzige Weg zum Ziel führte darüber, das Liebgewonnene zu verteidigen - um jeden Preis.


  „Seht euch um", sagte Fives. „Wir sind alle ein und dieselben. Dasselbe Herz. Dasselbe Blut. Eure Ausbildung steckt euch im Blut. Und mein Blut brennt für einen Kampf!"


  Echo trat neben ihn. Rex' Worte hatten auch in ihm ein Feuer entfacht. „Hier ist unsere Heimat", sagte er. „Dies ist unser Krieg."


  Viele der jungen Klone standen auf. Echo und Fives war klar, dass sie bereit waren, ihre Heimat zu verteidigen.


  Rex und Cody tauschten einen Blick aus. Sie waren beeindruckt.


  „Und was ist mit Waffen?", fragte ein anderer Kadett.


  99 trat vor. „Die Waffenkammer. Sie liegt nur wenige Korridore entfernt hier in der Kaserne. Ich kann euch alles an Feuerkraft beschaffen, was ihr braucht." Er sah die Klone und Kadetten an. „Wer hat Lust, ein paar Droiden wegzupusten?"


  Ventress schlich die Korridore der Klonfabrik entlang. Ihre dunkle Gestalt verschwand fast im Schatten. Als sie die gesuchte Tür erreichte, sah sie sich vorsichtig um.


  Als sie sicher sein konnte, dass sie niemand gesehen hatte, schlug sie ihren Umhang zurück und nahm eines ihrer Lichtschwerter. Mit einer Bewegung des Handgelenks zündete sie es und schmolz ein brennendes, orangefarbenes Loch in die Tür. Das runde Metallstück fiel zu Boden und sie stieg durch das Loch.


  In dem weißen, sterilen Raum sah sie eine gesicherte Glasröhre, in der, so wusste sie, die DNA von Jango Fett lagerte, der Grundbaustein für alle Klonsoldaten.


  Ventress griff sich die Röhre und ging eilig auf dem Weg hinaus, den sie gekommen war. Doch plötzlich wurde sie gewaltsam in den Raum zurückgeschleudert. Draußen vor der Tür stand Anakin mit aktiviertem Lichtschwert.


  „Ich dachte schon, niemand hätte meine Anwesenheit bemerkt", spottete sie und sprang auf die Füße.


  „Ihr wolltet doch nicht gehen, ohne Euch zu verabschieden, oder?", fragte Anakin.


  Ventress zündete ihre beiden Lichtschwerter mit den gebogenen Griffen und setzte ein böses Grinsen auf.


  In der Klonkaserne führte 99 die Klone zuversichtlich durch ein Labyrinth von Korridoren zu der Waffenkammer. Er kannte diesen Komplex so gut wie niemand sonst.


  „Hier ist es", sagte er. „Hier ist alles, was wir brauchen."


  „Ausgezeichnete Arbeit, 99", lobte ihn Rex.


  „Beeilung", befahl Cody und begann an die jungen Klone Waffen auszugeben. „Die Droiden haben fast die Kaserne erreicht."


  Die Kadetten hielten ihre Waffen mit einer Mischung aus Unbehagen und Stolz. Sie wussten, dass die Verteidigung ihrer Heimat die ultimative Ehre war. Dafür waren sie gemacht.


  „Also dann, in Position!", rief Rex.


  Draußen im Korridor marschierten geschwaderweise Kampfdroiden zur Kaserne. Ihnen folgte ein siegessicherer Grievous. Als die Armee die letzte Tür erreichte, trat einer der Droiden vor und klopfte an. „Aufmachen", sagte er.


  Grievous konnte angesichts der Dummheit des Droiden nur brüllen. „Mach diese Tür auf!", heulte er. „Und scheucht mir jeden einzelnen Klon aus seinem Versteck!"


  „Roger, roger", erwiderte der Droide und befahl den anderen, die Tür aufzusprengen. Irgendwann gab das schwere Schott nach, doch anstatt einer Handvoll zitternder Kadetten gegenüberzustehen, wurden sie von mehreren Salven Blasterfeuer begrüßt.


  Die Kadettenarmee stand ihren Mann. Dies war ihre einzige Chance, ihr Zuhause zu verteidigen.


  „Allzu einfach", lachte Grievous.


  Da ertönte hinter ihm eine vertraute Stimme. „Definiert, was einfach heißt, General."


  Grievous wirbelte herum und sah einen nassen Obi-Wan hinter sich stehen.


  „Kenobi", knurrte Grievous und zündete mit zweien seiner Roboterhände je ein Lichtschwert.


  


  Kapitel 27


  Wilde Lichtblitze erfüllten die Luft, als Obi-Wan und Grievous sich duellierten. Die Metallarme des Cyborgs bewegten sich mit maschineller Präzision und schlugen und stachen nach Obi-Wan. Der Jedi blockierte gewandt den Angriff und stand gegen den körperlich überlegenen Cyborg seinen Mann.


  Grievous hatte viele Jedi im Kampf besiegt und ihre Lichtschwerter als Trophäen behalten. Obi-Wans Lichtschwert wäre seine größte Trophäe. Die beiden hatten schon einmal gegeneinander gekämpft, und das Einzige, das Grievous hatte mitnehmen können, war die Tatsache, dass er dem Jedi nicht erlaubt hatte, ihn gefangen zu nehmen. Für einen Krieger wie Grievous bedeutete das keinen Sieg, den er genießen konnte.


  Die Lichtschwerter der beiden Gegner krachten vor Energie im Kampf um die Oberhand. Grievous trieb Obi-Wan mit den Angriffen seiner beiden Lichtschwerter zurück.


  „Kenobi", knurrte Grievous spottend und baute sich über dem Jedi auf. „Kamino ist gefallen. Eure Klonarmee ist dem Untergang geweiht."


  „Ich bin da anderer Meinung, Grievous", widersprach Obi-Wan. Er holte sich den Vorteil, indem er Grievous mithilfe der Macht rückwärts fliegen ließ.


  Grievous kam schnell wieder auf die Beine und sah, dass die Kadettenarmee seine Droiden zurückgedrängt hatte. Er hatte die Streitmacht der Republik unterschätzt. Dies war kein Kampf, den er gewinnen konnte.


  Grievous ergriff die Gelegenheit und floh. Obi-Wan rannte ihm den Korridor entlang nach. Er durfte Grievous nicht wieder entkommen lassen.


  Echo und Fives hielten ihre Position, während die Schlacht um sie herum tobte. Gemeinsam schossen die beiden übrig gebliebenen Brüder des Domino-Geschwaders die hereindrängenden Droiden nieder. Die Anzahl der Krieger der Droidenarmee schmolz dahin. Die Klone hatten endlich das Gefühl, dass sie es durch diese Schlacht hindurchschafften.


  „Jetzt, Kadetten!", befahl Rex, und die Armee aus Klonen und Kadetten rückte mit absoluter Präzision vor, als handle es sich um voll ausgebildete Soldaten.


  99 folgte Cody und Rex auf den Fersen und versorgte sie mit Thermodetonatoren.


  „Die Letzte, Commander", sagte Rex und gab Cody eine Granate. „Die zählt!"


  Cody warf die Granate und löschte damit eine komplette Phalanx von Droiden aus.


  „Ich gehe noch mehr holen", sagte 99 und machte sich schon auf den Weg zurück zur Waffenkammer. „99, das kannst du nicht tun", rief Rex ihm nach. „Ich bin ein Soldat", klärte 99 ihn auf. „Wie ihr alle. Dafür wurde ich gemacht."


  In diesem Moment erklang eine Stimme über Codys Comlink. Es war Generalin Shaak Ti. „Die Droiden sind zum Haupthangar zurückgedrängt", berichtete sie. „Damit sind die Klappergestelle erledigt", sagte Cody. 99 rannte an den Klonen vorbei ins Zentrum der Schlacht. Aber er war nicht schnell genug. Er wurde hart von Blasterfeuer getroffen und fiel zu Boden. „99!", rief Echo. „Nein!" Er wusste, dass 99 es nicht schaffen würde.


  Ventress ließ ihre beiden Lichtschwerter wirbeln und schlug auf Anakin ein. Der Jedi hielt seine Position und blockierte den einzigen Ausgang zum DNA-Raum.


  Sie führte zwei schnelle Hiebe aus. Anakin wich ihnen aus und sie manövrierte sich gewandt an ihm vorbei in den Korridor. Er wirbelte herum und lief ihr nach.


  In der Zwischenzeit verfolgte Obi-Wan General Grievous durch die Flure. Der massige Cyborg benutzte all seine Gliedmaßen, um davonzukommen.


  Als Obi-Wan im Hangar herauskam, blieb er stehen. Grievous war verschwunden. Obi-Wan stand still und versuchte zu spüren, wohin Grievous gegangen sein könnte.


  Dann sprang ihn der riesige Cyborg plötzlich von hinten an.


  Obi-Wan stürzte unter Grievous' Angriff zu Boden. Er sprang sofort wieder auf und hob abwehrend das Lichtschwert.


  Dann begann Grievous zu lachen. Wenige Sekunden später bebte der Boden und die Landeplattform taumelte auf ihren Stützen. Ein riesiges Trident-Bohrschiff brach durch den Boden und ließ den Hangar hin und her schaukeln.


  Obi-Wan versuchte, das Gleichgewicht zu halten und ließ Grievous für einen Augenblick aus den Augen. Der General nutzte die Gelegenheit für einen Sprint zu einem der kaminoanischen Schiffe auf der Landeplattform.


  Obi-Wan rannte ihm hinterher, doch es war zu spät. Die Stützen der Plattform gaben nach und der Jedi wurde über den Rand hinweg in den trüben Ozean Kaminos geschleudert.


  Obi-Wan bereitete sich auf das Eintauchen ins Wasser vor und holte ein letztes Mal tief Luft. Trümmer der einstürzenden Plattform krachten rund um ihn ins Wasser. Er tauchte tiefer hinab.


  Wenige Augenblicke später fand er, wonach er suchte: seinen Freund, den Aiwah. Er hielt sich am Rücken der Kreatur fest und ließ sich erneut von ihr in Sicherheit ziehen.


  „Wir müssen aufhören, uns immer auf diese Weise zu treffen, mein Freund", sagte er, als sie die Oberfläche durchstießen.


  


  


  Kapitel 28


  Shaak Ti stand schützend vor einer Gruppe schlecht ausgerüsteter Klonkadetten. Ein riesiger Ocuptarra-Droide ragte drohend vor ihnen auf.


  Die Klone feuerten wie wild auf den riesigen, spinnenhaften Droiden. Die Jedi sprang in die Luft und lenkte das Laserfeuer mit dem Lichtschwert ab. Dann wirbelte Shaak Ti herum und hackte der Maschine ein Bein ab.


  Der Droide kippte nach vorn und fiel um. Dabei wurde er von Shaak Tis Lichtschwert am Kopf aufgespießt. Der Droide war zerstört.


  Hinter ihnen rannte Ventress in den Hangar. Anakin war nur wenige Schritte hinter ihr.


  „Seht, es ist General Skywalker!", rief ein Soldat.


  „Bewegung, Soldaten!", befahl ein ARC-Soldat. Alle richteten ihre Waffen auf Ventress. „Sofort Feuer eröffnen!"


  Ventress ließ die Laserblitze von sich abprallen und wich den Schüssen aus, während sie gleichzeitig nach einem Fluchtweg suchte.


  Anakin vollführte einen schnellen Hechtsprung und warf die Killerin auf den Hangarboden. Die Ampulle mit der DNA fiel ihr aus den Händen. Sie griff danach, aber Anakin entriss sie ihr, indem er die Macht benutzte.


  Mit einer Rolle vorwärts kam sie wieder auf die Füße und schleuderte mit einem Tritt Trümmerteile in die Luft. Im Schutz der Ablenkung konnte sie die Ampulle mithilfe der Macht zurückerobern. Der kleine Behälter mit DNA flog auf ihre wartende Hand zu.


  Sie lächelte angesichts des Sieges, doch ihre Freude war von kurzer Dauer. Bevor die Ampulle in ihrer Hand landete, sprang ein Klon vor und fing das Röhrchen mitten aus der Luft.


  „Aaarr!", knurrte sie. Sie war von Klonkriegern umstellt.


  „Ich nehme an, Ihr wollt, dass ich mich ergebe?", fragte sie spöttisch.


  „Eigentlich", sagte Anakin, „habe ich vor, Euch auf der Stelle von den Klonen exekutieren zu lassen."


  „Nicht dieses Mal!" Sie grinste, als über ihr Grievous' Schiff herangeflogen kam. An dem Schiff öffnete sich eine Luke und Ventress stieß Anakin und die Klone mit einem Machtstoß zur Seite. Sie sprang mit einem Satz nach oben und landete im sicheren Bauch des Schiffs.


  Echo und Fives standen in der Baracke zwischen den Überresten der Droidenarmee.


  „Wir haben es geschafft", rief ein Kadett. „Wir haben sie zurückgeschlagen."


  Sie sahen sich unter den Kadetten um und bemerkten, wie stolz sie waren. Alle empfanden denselben Stolz. Sie hatten als Brüder um den Schutz ihres Zuhauses gekämpft. Dann sahen sie Rex und Cody neben dem leblosen 99 stehen.


  „Wir haben heute einen echten Soldaten verloren", sagte Cody.


  „Er war wirklich einer von uns", fügte Rex zustimmend hinzu.


  Echo kniete sich neben 99 auf den Boden. Fives stand hinter ihm. Das war der Preis ihres Sieges: noch ein gefallener Bruder.


  


  



  Epilog


  Echo und Fives standen auf einem Balkon und sahen auf den riesigen, grauen Ozean hinaus. Beide Soldaten wussten, dass dies vielleicht das letzte Mal war, dass sie ihren Heimatplaneten Kamino sahen.


  „Echo, Fives", rief Rex hinter ihnen.


  Die beiden Klone drehten sich um und nahmen Haltung an. Rex und Cody gesellten sich zu ihnen.


  „Ihr beide habt in der Hitze der Schlacht alles gegeben", sagte Cody.


  „Wir taten, was wir tun mussten, Sir", entgegnete Echo.


  „Was jeder Klon getan hätte", fügte Fives hinzu.


  „Ihr beide habt dort draußen Heldenmut bewiesen, echten Mut", lobte sie Rex. „Das hat mich sogar an mich selbst erinnert."


  Echo und Fives grinsten sich an.


  „Echo, Fives", fuhr Cody fort, „ihr seid ab sofort beide offiziell ARC-Soldaten."


  „Ich glaube nicht, dass die Separatisten bald hierher zurückkommen", sagte Rex. „Aber falls sie es tun, dann kann sich Kamino glücklich schätzen, Klone wie euch zur Verteidigung zu haben. Gute Arbeit, Männer."


  Die beiden Klone standen perplex vor Staunen schweigend da. Von den undisziplinierten Klonkadetten des Domino-Geschwaders bis zu ARC-Soldaten war es ein langer Weg gewesen, aber die beiden wussten, dass sie zu dieser Truppe gehörten. Sie würden um jeden Preis zur Verteidigung der Republik kämpfen - für Droidbait, Cutup, Hevy, 99 und all ihre Brüder.
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